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Curtius bleibt im Haag .
Die Lage Hai sich zugespitzt . - Keine Streitfrage gelösi .

Schande der französischen Polizei .
Die Dirne als politische Zeugin — entlarvte Lockspitzel .

Haag . 11. Zaauar . fAmllich . ) .

Reichsauhenmlnisler Dr . Curtius ftatlele heule vormlllag gegen
9 Uhr dem französischen Minlslerpräsidealen T a r d i e u einen

Besuch ab . Gleichzeitig Halle Reichsfinanzminisler Dr . Molden -

Hauer eine Unterredung mit seinem französischen Minislerkollegen

Chiron . Zm Anschluh an diese Besprechungen , die etwa eine

Stunde dauerten , wurden die Verhandlungen der sechs im Ausschuß

für deutsche Beparottonen vereinigten einladenden Mächte wieder

aufgenommen .

Nachdem man ursprünglich mit einer besonders langen Dauer der

Besprechungen gerechnet halte , denen Snowden die Aufgabe hakte

sehen wollen , die verhandlung - gegenstände „j u r i st « n r e i s" zu

machen , wurden sie wider Erwarten bereits um %12 Uhr

( holländisch « Zeil ) beendet .

Dr . Curllu » Hot endgültig darauf verzichtet , persönlich nach

Genf zu gehen .

Da in der Sanktionssrage in seiner heutigen Besprechung

mit Tardieu ein Jortschritt nicht erzielt werde « konnte , und heute

nachmittag 5 Uhr eine neue Besprechung zwischen den beide « Dele -

gationssührern angesetzt werden mutzte . Auch in den verschiedenen

materiellen Fragen , die heute In der Sechemächteslhung be -

bandelt wurden , kam es nicht zu einer Verständigung , im Gegen¬

teil hat sich der Kamps der Meinungen zugespitzt .
*

»

V. Leb . Haag . 11. Januar . ( Eigenbericht . )

In der Sitzung der Sechs , die nach einer Stunde wieder auf »
flog , soll Snowden in einer energischen Rede seine Enttäu -

s ch u n g darüber geäußert haben , daß die Deutschen keine definitiven
und annehmbaren Vorschläge unterbreiteten .

Zaspar ist inzwischen als Vermittler wieder in Tätig -
keit getreten mit dem Ergebnis , daß die deutsche Delegation ver -

sprachen hat , unverzüglich neue Vorschläge zu unterbreiten ,
die gegen 1 Uhr mittag überreicht werden sollen . Ueber diese Vor «

schlüge werden nun die sechs einladenden Mächte in einer neuen

Konferenz am Nachmittag zusammentreten .
Auf beiden Seiten herrscht eine gereizte Stimmung .

-
1

< 31 Lorenzen vor Gericht .
Nur ein Sozialdemokrat angeklaat � der erste Heimwehr «

zeuge versagt .

Wien . 11. Januar . ( Eigenbericht . )

3n Graz begann vor dem Schössengericht der Prozeß wegen der

Vorgänge in St . Lorenzen ( Steiermark ) . Dort war e» zwischen
den Angehörigen de » Republikanischen Schuhbundes und der heim -

wehr im Sommer zu schweren Zusammenstößen gekommen . Es gab

einen Toten und mehrere Schwer - und Leichtverletzte . Als ein -

z i g e r Angeklagter steht merkwürdigerweise nur der sozloldemokra -

tische Arbeilersekretär Ludwig Toesch vor dem Gericht . Die An -

klage gegen ihn aus Grund von Angaben der yeimiveh . leute lautet .

daß er sich schwerer Körperverletzung schuldig gemacht habe , von

den . heimwehrleulen ist niemand angeklagt , ob¬

wohl sie in Wirklichkeit die Zusammenstöße herausbeschworen haben .

Nicht nur in sozialdemokratischen , sondern auch in bürgerlichen

Sre sen hat die einseitige Aufbürdung der Schuld an den Zusammen -

stoßen , auf die Sozialdemokraten lebhaftes Befremden hervor -

gerufen .

Die Vorgänge in S1 Lorenzea sind noch in guter Erinnerung :

es sollte in einem Garteulokal ein Gründungsfest der sozial -

demokrallschen Organisationen stattsinden : es stellten sich jedoch auch

etwa 1500 Heimwehrleute ein . Toesch wird beschuldigt , zu Beginn

de » Sampfes . der durch ein Steinbombardement der Sozialdemo¬

kralen entfesselt worden sei . mehrere Revolverschüsse abge -

geben zu haben . Er bestreitet , überhaupt einen Revolver beseflen zu

haben . Der erste Zeuge , heimwshrmann Schebel . hatte in der

Voruntersuchung angegeben , er Hobe gesehen , dah Toesch einen Re¬

volver in der Hand gehalten habe . Jetzt erklärte er vor Gericht .

daß er andere Aussagen machen müsse , da er unter Eid aussage .

Daraufhin betonte der Staatsanwalt , es sei unverantwortlich , mit

der Ehre eines anderen Menschen in so leichtfertiger weise umzu -

gehen . Er müsse sich Schritte gegen den Zeugen vorbehalten . Auch

ander « Zeugen erklären mit Bestimmtheit , sie halten nicht g e -

sehen , daß der AngeNagle einen Revolver in der Hand hiell

Paris , 11 . Januar . ( Eigenbericht . )
Die französische Polizei sucht mit allen Mitteln die

Version aufrecht zu erhalten , als hätten die in E a n n e s
in der Villa Jontamaria verhafteten Italiener ein
Bombenattentat geplant . Sie hat jetzt eine Pro »
stituierte aus Nizza aufgetrieben , die sich zu der Aus »

sage bereit fand , daß in der Villa mehrfach geheime
Besprechungen stattgefunden hätten . Die radikale

„ Republique " . die sofort einen Sonderberichterstatter an
Ort und Stelle gesandt hat , erklärt heute aufs ent -

schiedenste , das : die verhafteten Brüder Puddu und ihr

lltomplize Lusso nichts anderes als gemeine Ein -
b rech er seien , klein italienischer Politiker der republi -

kanischen oder der sozialistischen Parteien habe mit ihnen
in Verbindung gestanden oder sei irgendwie kompromit -
tiert . Mastrodonato endlich , der bei seiner Polizei -
liche » Vernehmung erklärte , die italienische Liga für
Menschenrechte habe um die Attentatspläne gewußt , fei
ein faschistischer Lockspitzel .

Kämpfe in Italien .
Abwehr de ? Terrors . — Arbeiierrvolten . — Heldentaten

junger Sozialisten .

Aus Italien wird uns berichtet :
Ein Republikaner , namens D e n a t i , der zu der Ueberzeugung

gelangt war , daß ein bestimmter Faschist seinen Bruder unschuldig
hatte verurteilen lassen , begann damit , den Faschisten dessen öffentlich

zu bezichtigen ! da nun sein Gegner der Meinung war , er könne ihm
auf saschisttsche Art antworten , zog der Republikaner seinen Revolver
und tötete ihn . Der Mörder hatte sich in einem von der Familie
Sangieri — anerkannten Sozialisten — gehaltenen Bauerngut oer¬

steckt und da glaubte die Faschistenjugend sich eine Expedition er -
tauben zu dürsen , um dessen Bewohner zu züchtigen .

Es kam zu einer regelrechten Schlacht : acht Faschisten wurden

verletzt , die ganze Truppe mußte flüchtend das Feld räumen .

Die Miliz wurde ausgebolen , aber auch das war erfolglos .

Daraufhin wurden die Carabinieri ( Gendarmen ) zum sozialistischen
Bauerngut entsandt . Und die gleichen Leute , die ihr Haus gegen die

Faschisten verteidigten , ergaben sich , nachdem sie in den Unter -

Handlungen erreicht hatten , nicht nach den Gesängnisien von Faenza ,

sondern nach Ravenna verbracht zu werden , umsoautzerReich�
weite aller Anschläge der Faschisten Faenzas zu sein .

Fast zur gleichen Zeit erhoben sich die Arbeiter in verschiedenen
Fabriken Turins und Mailands gegen die Drohung von
Masienkündigungen und Lohnabbau . Um dem Weitergreisen der Be -

wcgung vorzubeugen , mußten sich die F i a t - W e r k e in Turin

verpflichten , allen ihren Arbeitern den ganzen Winter hindurch
wenigstens den Lohn für fünf Arbeitstage pro Woche zu zahlen .

In M a i l a n d nahmen die Arbeiterunruhen in den B r e d e o -
Werken und ganz besonders in den Fabriken von M i a n i und
S i l v e st r i eine sehr ernste Wendung . Die beiden letzteren Fa -
briken , die in der Transportmittelproduktion an erster Stelle stehen ,
hatten beschlossen , ihre technische Organisation umzustellen und auf
einen Schlag einetnhalbtausend Arbeiter zu ent -

lassen . Man rechnete mit ihrem ergebenen Gehorsam . Aber

in den Fabriken Mianl und SIlvestri brach eine Revolle aus .
Die Frauen mischten sich ein . Weder Miliz noch Earabinieri

reichten aus .

man war gezwungen , Kavallerie einschreiten zu lassen . An dieser
Stelle hören die Nachrichten auf : die Angelegenheit hat sicher eine
weitere Entwicklung genommen . Diese spontanen Bewegungen der

Arbeitermasse sind nicht ohne Rückwirkung auf die italie -

nische Jugend geblieben . Der Sozialist Alessandro Per «
t i n i gehört zu jenen , die Filippo Turati auf seiner romantischen
Flucht im Motorboot begleiteten . In Italien hatte er glänzend sein
Doktorexamen in Rechts - und Staatswissenschaft bestanden , aber in

Frankreich arbeitete er als B a u in a l e r , um besser in die Arbeiter -

schaft eindringen zu können . Cr lieh sich unweit der Grenze nieder
und es gelang ihm , die Verbindung mit einigen italienischen
Gruppen aufrechtzuerhalten .

Als er sich überzeugt hatte , daß eine Reise nach Jtolien die von

ihm gewünschten Ergebnisse zeitigen würde , reiste er .

Schon auf dem Rückweg wurhe er erkannt und von einem seiner
Landsleute verraten . Aber die Aufgabe war bereits erfüllt . Bor
dem Ausnahmegericht hat er nichts verheimlicht , weder seine Ab -

sichten , noch . seine Hoffnungen , noch seinen Haß gegen das Regime .
Dadurch , daß die Faschistenpresse berichtete , daß sein Auftreten ein

„verächtliches und zynisches ' war , hat sie seiner Haltung die ge -
bührende Ehre erwiesen . Aber das Gericht hatte nicht den Mut , ihn

zur Höchststrafe zu verurteilen — man warf ihn auf zehn Jahre in

den Kerker . Aber schon gehen andere junge Genossen , die die

Jugend in Schuten irnd Fabriken aufrütteln , denselben Weg .

giepublihaniU ' hcr

Siudenieniag
Jn SßerUn wurde die Vagunq
des 3 ) eu { fchen Sludenienver -

banden im 3f ei fein desSteichs -

minifiers Setering eröffnet .
20000 republikanifche Stu¬

denten find durch delegierte
vertreten .



Ä Million Mark vertan !
�Soviel kostet das Znflationsbegehren der Stadt Berlin .

Die Stadl Berlin , die dank der Politik des Herrn Schacht im

Augenblick nicht weiß , wie sie die dringenden Geldsorderungen b«.

frled . gen soll , ist gezwungen , eine viertelmilllon Mark
süc das durchgefallene Zuflalionsbegehreu zu bezahlen . Der
Betrag mußte sofort flüslig gemacht werden , weil nach ß 42 de »
Reichewahlgesehes und § 44 des G- fetzev über den Volkeeotfcheid die
Kommunen vier fünftel der enlstaadene « Kosten selbst tragen müssen .

Um das InflationTbegchren des Herrn Hugenberg brauchte sich
nach dem glänzenden Reinfall , den es erlitten hatte , kein Mensch
mehr zu kümmern , wenn — wir es nicht bezahlen müßten ! Wäre
das Volks begehren gescheitert , so hätten die Hugenberger die
Kosten aus chrer Tasche bezahlen dürfen . So aber muh nach dem

Gesetz die Allgemeinheit die Kosten der Durchführung aufbringen .
Die Stadt Berlin muß daher in einer Zeit höchster finon -
zieller Not ZöOllOO M. völlig nutzlos hinauswerfen , weil
Herr hugenberg einmal den Ehrgeiz hott «, das deutsche Volk aus
seine Art zu „befreien *.

Oie Abhörstation tm Postgebäude .
Eine Bitte an den Llnt - rsuchnngsrichter in Warschau

Warschau , 11. Januar .
Die Abhörung eines Telephongcfprächs zwischen Staatspräsident

und Ministerpräsident ist noch immer nicht aufgeklärt worden . Der
Untersuchungsrichter , der diese Angelegenheit aufzuhellen bemüht ist ,
hat schon zahlreiche Personen verhört .

„ Robotnik * gibt dem Untersuchungsrichter den Rat , um die
angeblich unauffindbare Abhörstation zu entdecken : Er möge sich
in das Haupttelephongebäude in der Zielnastraß « SS be¬

geben . aber nicht durch den Haupteingang zum €aal . wo di « Fern¬
verbindungen hergestellt werden , sondern gleich links über ein «
Nebentreppe . Dann werde er leicht in ein besonderes Zimmer ge¬
langen , das unter dem großen Saal für die Ferngespräche gelegen
sei. In diesem Zimmer befinde sich di « Abhörstation , di « während
der Amtstätigkeit des gegenwärtigen Postministers eingerichtet
worden ist .

Oie Waffenfunde bei den Kommunisten .
Auch Frauen waren bewaffnet .

Me wir heule früh bereits berichteten , wurden gestern
bei einer kommunistischen Demonstration aus dem Helm -
holhplah die Teilnehmer nach Waffen durchsucht . Die
Aktion der politischen Polizei zeitigte dann auch ein über -
raschendes Ergebnis . Eine ganze Serie von Wordwafs a
konnte beschlagnahmt werden . Sogar be ! einigen Frauen
worden geladene Waffen gesunder ».

Vom Polize Präsidium wird hierzu noch folgendes niitg : tci ' t :
Bei der gestrigen kommunistischen Demonstration auf dem hel . n-

holtzplatz wurden LSl> Personen , darunter 34 Frauen , festgenommen .
Die Männer wurden an Ort und Stelle nach Wassel , durchsucht . Die
Frauen wurden zum nächsten Polizeirevier gebracht und dort von
weiblichen Beamten einer Durchsuchung unterzogen , da die Der .
mutung bestand , daß die Männer den Frauen Waffen zugesteckt
hatten . Dies « Vermutung bestängt « s i ch dann auch vollständig .
Sämtliche Festgenommenen wurden zum Polizeipräsidium gebrach ! .
Bei den polizeilichen Maßnahmen auf dem helmholtzplatz wurde «in
Schutzpolizeibeamter durch Wurf mit einem harten Gegenstand ve »
letzt , worauf die Polizei einige Schreckschüsie abfeuert «.

Klassenkampf mit Eiern .
Oie neuest « kommunistische Erfindung

Leipzig . 11. Januar . ( Eigenbericht . )
In der Freitagsitzung der Leipziger Stadtverordnetenversalmn -

lung kam es zu kommunistischen Tumultszenen . Als
dem kommunistischen Stadtverordneten Hermann vom Vorsitzenden
das Wort entzogen wurde , entstand auf der Tribüne Krawall . Dort
postiert « Kommunist « » warfen plötzlich faul « Eier in den
Saal , dazu machten die kommunistischen Abgeordneten «in Pult -
deckel - Konzert , so daß die Sitzung unterbrochen werden mußt « . Die
Eierwevser aus der Tribüne wurden festgenommen .

Aus der Straße hatte die KPD . «ine Erwerbslosendemonstration
organisiert , die zum Rochaus ziehen sollte . Die Polizei löste diesen
Zug aber auf . Es sammelten sich nun in der Näh « des Rathauses
verschiedene Trupps , die dt « Polizei wiederholt angristen , Stein «,
Eisenstücke und Eisenschrauben dienten - dabei als Wurfgeschosse . Dabei
wurden eine große Fensterscheibe «ine » Warenhauses und mehrer «
Straßenlaternen zertrümmert . Die Zusammenstöße dauerten bis
m di « späte Nacht . Es wurden eine Anzahl Personen verletzt und
einige Derhaitungen vorgenoi�men . -

Oeuischland und China .
Regierungserklärung über veutÄe Hilfe für Tschiangkaifchek

Das Schanghaier Blatt „ Evening New » * veröffentlicht einen
Ausruf des Führers der extremen Linken der Kuomintang , Wang -
tschingwei , überschrieben : „ Warnung an Deutschland *, in dem be -
hauptet wird , die deutsche Regierung habe die deutschen Ossi -
ziere , die sich augenblicklich als Ratgeber Tschiangkaischeks in
China befinden , diesem zur Verwendung empfohlen . Deutschland wird
serner beschuldigt , große Mengen Waffen und Munition und
anderes Kriegsmaterial nach China geschickt und dadurch den Der -
sailler Bertrag verletzt zu haben .

Don Berliner amtlicher Stell « wind hierzu erklärt :
1. Es sei n i ch t w a h r , daß ! n« deutsch « Regierung die sich bei

Tschiangkaifchek aufhaltenden deutschen Offizier « ausgesucht od «r auch
nur zur Verwendung empfohlen habe . Deutschland Hab « in keiner
Weise einen Einfluß auf dei Auswahl der Offiziere gehabt . Die
Freunde Tschiangtalscheks hätten sich in Deutschland diese Herren
ausgewählt und Tschionglaischek empfohlen .

2. Die deutsche Regierung mißbillige grundsätzlich jeg .
lich « Teilnahme von deutschen Reichsangehörigen an inneren
Kämpfen eines anderen Lande » .

3. Di « Deutschen , die sich entgegen der Stellungnahme der Reichs -
regierung in ein jremdes Land und dort in Gefahr begeben , han -
Velten auf eigene Verantwortung .

4. Es sei nicht wahr , daß die deutsch « Regierung mit der

Verschiffung von Kriegsmaterial nach China irgendwie zusammen -
hänge . Seit der Aufhebung des Aussuhrverb at » nach China Hab «
Deutschland keine handhabe , deutschen Schffseu zu verbieten ,
Kriegsmaterial nach China zu bringen . Da » auf deutschen Schiffen
nach China gebrachte Kriegsmaterial stamm « nicht aus Deutschland , !
' ondern aus anderen Ländern , die ein Interesse daran hätten . �
" s >e Kriegslieserungen Deutschland in die Schuhe zu schieben .

Oer Tunnel unter dem Friedhof .
Wozu dienten die unterirdischen Gänge der Gebrüder Gaß ?

Die Aufdeckung de » unterirdischen Gangs iu der Eauer -

straße zu Charloltenburg und die neue Verhaftung der
Gebrüder Sah , der verdächtigen vom Trcszrraub in
der Sleiststraße , hat zu den seltsamsten Kombinationen Anlaß
gegeben .

Während der nächtlichen Jagd über den Fried »
h o f sind Franz und Erich von drei Beamten einwandfrei er -
kannt wölben . Einer der Kriminalbeamten , der die Straß « ab -

patrouillierte und die Brüder vom vergangenen Jahre her kannte ,
sah sie bei ihrer Annäherung an den Friedhof ebenfalls . Sie trugen
auf dein Friedhof nicht Jacketts und Hof «, sondern zusammen -
Hängcad « sogenannte Trainingsanzüge oder eine Art Man -
teurkittel . Die Beinlinge waren zugebunden . Ob sie diese Schutz -
kleidung über ihre Anzüge gestreift hatten , konnte natürlich nicht
festgestellt weiden . Es konnten nicht Masten von Kriminalbeamten

ausgeboten werden , da «ine große Schar ohne Zweisel die . Ankam -
menden verscheucht hätte . Weiter waren die Beobachter dadurch im

Nachteil , daß sie seit 6 Uhr abends auf dem Posten
waren und sich nicht viel bewegen durften , um keinen Verdacht zu
erregen . Die Wache , die sich bis in di « Naaststunden hineinzog ,
hatte auch unter der Nachtkülie zu leiden , die bei dem andauernden

Stillsitzen uiid - stehen die Glieder allmählich steif mochte . Als die
Brüder zunächst entkommen waren , fuhren die Beamten mit einem
Auto schnell nach der Birkenstraße . Beim Eintreffen der Brüder
dort war etwa eine halbe bis eine dreiviertel Stunde verganzen .
Nach dem Umkleiden in dem noch unbekannten Quartier haben sie
wahrscheinlich auch «in « Taxe genommen und sind bis in die Nähe
ihrer Wohnung gefahren . Dos letzte Stück des Weges haben sie

'

zu Fuß zurückgelegt . Es wäre wünschenswert , wenn sich der
E h a u f f e u r , der in der Gegend der Cauer . ober Berlin «» Straße
angerufen worden sein muß . melden würde . Er . muß sein « Fahr -
gast «, einen großgewachsenen schwarzhaarigen jungen Mann und

einen kleineren blonden bis in die Gegend von Alt - Moabit gebracht
l >aben . Beide hatten bräunliche Mäntel und bräunliche Anzüge an
und waren , wie schon gesagt , ohne Kopfbedeckungen . Die Brüder

Saß besaßen ein D. - K. - W. - M o t o r r a d mit der Nummer
l . A. 36 984 , das bis vor drei Tagen in einer Garage in der

Lüneburger Straße gestanden hat . Seitdem ist es von dort ver -

schwunden und noch nicht wieder aufzufinden gewesen . Mit dieser
Maschine haben sie schon früher und auch jetzt vor der Stollenarbeit

Fahrten in die Umgebung Berlins gemacht .

In der kesselhöhle wurden etwa 50 Quadratmeker Bretter

vorgefunden .

Sie sind etwa % bis 1 Zoll stark und etwa 15 —20 Zentimeter
breit . Di « Bretter sind schon durch ein « Moschine gegangen , denn

sie sind an den Kanten abgestoßen . Sie sollten zum Versteifen
der Wände benutzt werden , der Fußboden war schon belegt .
Wo hcüen die Gebrüder Satz diese Bretter getauft und wer hat
beobacktet , wie sie auf den Friedhof gebracht wurden ? Durch diese
neue Grabung , die ebenso wie seinerzeit b « i der
D i » c o nt o - Ges e l l scha st geschickte Arbeit ersor -
d e r t e , haben die Brüder bewiesen , daß sie für derartige Minier -
arbeit geeignet sind Der Bau des Stollens und des Kellels der .
wie schon gesagt , wahrscheinlich zum Unterbringen von B: ute
dienen sollt «, ist nach dem Gesetz nur «Ine straflose Vorbereitung

zu einer strafbaren Handlung . Di « Brüder werden deshalb vor -

mmsichtlich im Laufe des hsutigen Tages vou der Polizei wieder
entlaslen werden .

Der Tunnel wird heute freigelegt werden , um

ihn in allen Einzelhelten durchforschen zu können . Wer irgendwie

zur Aufklärung der Vorgänge oder der obengestellten Fragen bei -

tragen kann , wird ersucht , sich bei Kriminalk�nimistar Zapfe bei
der Dienststelle L. 6 im Polizeipräsidium zu melden .

Ltralzsss „drückt auf die Knöpfe " .
phantastische Gchmugglergeschäste nach Ruß and und LlG A.

Im Raiffeisen - Zlusschuß des Landtags wurde di « Vernehmung
Uralzeffs in Sachen des ominösen Schmucklästleins fortgesetzt . Alle

Versuche , diese Sache auch durch die Vernehmung uniergeordneter
Angestellter der Rarffeisenbonk als Zeugen zu klären , schlagen jedoch
seht . Die Direktoren Schwarz und Dr . Lang « bestätigen die Behaup -

tung Uralzeffs , daß bei der Hereinnahme als Psand das Schmuck¬
kästlein außer Schmuck auch lose Steine entholten habe . Als jedoch
im Oktober 1925 das Depot revidiert wurde , fanden sich nur die ge -
faßten Schmuckstücke von verhältnismäßig geringem Wert vor ,

während dt « lose « Steine feh ' ten .

die nach Uralzeffs Behauptung besonders kostbar sein sollten . Wer

sich an dem Depot in der Zwilchenzeit zu schassen gemacht hat , kann

trotz stundenlangen Verhörs nicht aufgeklärt werden .

Nunmehr geht der Ausschuß zu dem russischen Geschäft

Uralzeffs über . Zeuge Uralzeff : „ Ehe ich aus die Einzelheiten

eingehe , muß ich den Herren erst erklären , wie ein russisches Geschäft

zustande kommt . Wenn man in Rußland Geschäfte machen will ,
dann muß man ( mit entsprechender Handbewegung ) auf die

Knöpfe drücken . ( Große Heiterkeit . ) Ich will ganz offen sagen :

Man muh mit Bestechung arbeiten ,

sonst kann leine Firma ein Geschäfte zustande bringen . * — Be -

richter statter Abg . Kuttner : „ihat die Raiffeisenbant ge¬
wußt , daß Sie mit Bestechung arbeiteten ? * — U r a lz e f s : „ 0 ja ,
ich habe es den Herren ja oft genug gesagt . * Die Direktoren
Dr . L a n g« und Schwarz �bestätigen dies . — Bericht¬

erstatter : ,�aben Sie nicht besonders damit renommiert , daß
Sie den Schwager Rytows kennen ? * — Uralzeff : „ Der

Schwager Rykows ist ein gewisser Marschak . Der saß in der russi -

schen Handclsde ' cgation und war mir gut bekannt . Er ist aber ein

sehr hochanständiger Mensch — bis aus seine politische Gesinnung . *
( Große Heiterkeit . ) Uralzeff erklärt weiter : „ Wenn man mit den

Russen ein Geschäft machen will , so muß man den bestechen , der

den Auftrag erteilt , den , der die Ware abnimmt und noch ein paar
ander «. So machen «s auch all « großen Firmen . * — Bericht¬

erstatter : „ Es wird Ihnen nun vorgeworfen , daß Sie die

Raiffeisenbank stets getröstet haben mit 5 Millionen Mark , die Sie

von der russischen Handelsdelegation in Paris erhalten sollten . Sie

haben auch Bescheinigungen darüber vorgewiesen . Diese sollen aber

gefälscht gewesen sein . * — Uralzeff : . . Meine Geschäfte mit

Rußiand waren illegal . Rußland hat bekanntlich ein Außen -
Handelsmonopol . Meine Geschäfte wurden aber

unter Umgehung diese » Außenhandelsmonopol »

getätigt . Für die Handelsdelegation war di « Zahlung besonders

delikat , weil der Charakter des Geschäfts nicht in den Büchern der

Handelsdelegation erscheinen durfte . Als nun die Roisfeisenbank den

Herrn Direktor Huguenin nach Pari , schickt « und dieser der

Handelsdelegation schlankweg meine Zertifikate vorlegte , da mußte
dt « HandÄsdelegation mich verleugnen und erklären , daß sse mit mir

nichts zu tun hätte . * — Der Berichterstatter verliest den B e -

richt Huguenins über seine Pariser Reise . Au » ihm geht
hervor , daß der Borsteher der russischen Handelsdelegation in Paris ,
L o m e n « w . kategorisch erklärte ,

weder von Uralzeff . noch von der Orion A. - G. . noch vou irgend
welchen Geschäsleu mit beiden etwa » zu wissen .

Was die angeblichen Schuldurkunden betrefse , so existiere von den
beiden Unterzeichnern der « ine überhaupt nicht , das ander «

sei die Unterschrist einer untergeordneten Sekretärin ,
die nicht » selbständig veranlassen könne . — Uralzeff : „ Die
russische Handelsdelegation hat mich absichtlich verleugnet , die

Pariser politische Polizei hat mich cuff Beraniassung der

russischen Handelsdelegation wochenlang verfolgt . * — Abg . Schulz »
Neukölln : „ Das glauben Si « ? I * — Uralzeff : „ Die Sowjetrussen
Kekommen noch ganz aicher « Sachen fertig - * ( Heiterkeit . ) — Be »

richter statter : „ Ihr russisches Geschäft war nicht legal , Ihr
amerikanisches Geschäft war auch nicht ganz legal ? * - �- Uralzeff :
„ Nein , e» war nicht legal . Es handelte sich um Spriteinfuhr
nach USA . * — Berichterstatter : „ So daß mit dem Geld
der Raifseisenbaot hüben und drüben abenteuerliche Schmuggler -
geschäste finanzier « wurdeot * — U r a l z e s f : Da muß ich die Rafff -

eisenbant in Schutz nehmen Wie ich das Geld verweichen wollt «.
habe ich ihr nicht gesagt . *

Im weiteren Verhör Uralzeffs kommt es zwischen diesem und
dem Abg . S ch u l z - Neukölln zu einigen Zusammenstößen , weil

Uralzeff aus die Frage , warum er in Rußland zum Tode oer -
urteilt worden sei , die Antwort verweigert . Ebenso oerweigert
Uralzeff die Antwort auf die Frage , wer ihm die Reise Huguenins
nach Paris verraten habe , nachdem er sich vorher dahin oerplcppcrt
hat , daß er durch einen Angestelltender Ralffelsenbank
davon erfahren habe . Der Ausschuß nimmt zu diesen Dingen in

nichtöffentlicher Sitzung Stellung : Weiteroerhandlung am San » .
abend .

Oer Kokainschleber aus Reval .
Zu Beginn der heutigen Sitzung des Raffseffen - AucschuNes im

Preußischen Landtag kommt es zu einem eigenartigen Zwischensoll .
Der Abg . S ch u l z - Neukölln ( Komm . ) fragt Uralzeff aus Grund
einer Zsitungsnotiz , ob er wirklich Uraizeff heiße und aus

Iekaterinoslaw stamme . Nach der betreffenden Notiz soll Uralzeff
ein aus R e v a l in Estland gebürtig « Apotheker nomens Mol -

jawski und im Jahre 1925 wegen Kotainhandels von
dem weißgardfftischen Generai Judenitsch aus Ncnwa ausge -
wiesen sein .

Uralzeff gerät in Verlegenheit

und will sich über diesen Punkt nicht äußern . Dom Bericht -
« r st a t t e r wird er darauf hingewiesen , daß «r auch die An -

gaben über seine Person auf seinen Cid nehme
Uralzeff verweist jetzt auf Angaben , die er bereits vor dem Unter -

suchungsrlchter und dem StaatsomvaA über seine Person gemacht
Hab«.

In nichtöffentlicher Sitzung beschließt der Ausschuß , diese Akten

heranzuziehen .
Es kommt zu heftigen Zusammenstößen , als der Abg . Schulz »

Neukölln den Zeugen absichtlich beleidigt , iedem er
ihn „ Schieber *. „ lügnerischer Gauner * , „ Schwindler * usw . tituliert .
Uralzeff reoanchert sich durch Rufe wie : ,/vie größten Gauner sind
die Sowjetbehörden . *

Dem Borsitzenden Leinert gelingt es dank seiner Energie
und Ruhe beide Teil « in ihre Schranken zu verweisen und di «

Ordnung in der Verhandlung wiederherzustellen , die danach weiter -
geht . Der Abg . K a u f h o l d ( Dnat ) verliest einen Brief Ural -

z e f f s aus dem Jahre 1927 , in dem Uralzeff folgende Angaben
macht : Ihm sei bekannt , daß der Abtellungsdiret or Rathte und
der Bankier Fabian durch - Zusammenwirken der Raiffeisen - Bank
das Ostwolle - Paket zu einem viel zu hohen Preis « angehängt hätten .
Das habe ihm Fabian persönlich mitgeteilt . Als die Raiffeisen - Bank
auf dem Paket sestsvß . habe sie ihn durch Freundlichkeiten zur
Uebernohme des Paketes zu veranlassen gesucht , namentlich durch das

Versprechen , in der Gewährung künftiger Kredite freigebig
zu sei ».

Cr habe versucht , das Paket an ein Handelskonsortium loszuwerden .
als b' es mißlungen sei. habe er selber das Obligo übernommen .
Es habe aber zwischen ihm und der Raiffeisen - Bank immcr fest -

gestanden , daß er nur Strohmann sein sollte . Hierüber sei
ihm auch ein Schriftstück versprochen worden . Als er es jedoch

verlangte , habe die Raiffeisen - Bank Ausflüchte gemacht -

OSerprasiöeni Schwander pensioniert .
Kassel , 11. Januar .

Oberprästdesl Dr . Schwander hat beim S aotsministelium sein
Abschiedsgesuch eingereicht und um seine Entlassung aus dem
Staatsdienst zum 1. April gebeten . Zugleich hat Dr . Schwander
zur Wiederherstellung seiner Gesundheit einen längeren Urlaub
angetreten . Der Minister bat nach vergeblichen Bemühungen .
Dr . Schwander zu holten , das Slbschiedszesuch angenommen .

Dr . Schwander steht tm 62. Lebensjahr und war über zehn
Jahre an der Spitze der Derwoltung der Provinz Hessen - Nassau .



Verfassungstreue Polizei .
£ >; e Gerüchte um vael Wahlergebnis bei der Schupo .

Aus Kreil « , der Schutzpolizei erhoRen wir folgende
Zuschrift :

Seit einigen Tagen werden von der KPD . in allen Stadttellen
Flugblätter an Polizeibeamte verteilt , die sich mit dem Wahl¬
ergebnis zur Stadtverordnetenversammlung
befasien . Es werden die einzelnen Unterkünft « aufgeführt und die
Zaht der Stimmen , die für die KPD . abgegeben worden sind .
Man ist bemüht , den Anschein zu erwecken , daß die Schupo zum
größten Teil aus Kommunisten bestände

Daneben bracht « kürzlich ein Berliner Vormittagsblatt « inen
Artikel mit der Ueberschrist „ Die Stützen der Republik " , in dem
nachzuweisen versucht wird , daß jeder vierte Poltzeibeamter ein
Kommunist ist . Es werden auch hier Zahlen und Unterkünfte an -
geführt , um zu beweisen , wie radikal die Polizeibeamlen eingestellt
sind . Bei der Berechnung geht man davon aus , daß etwa
4500 Poiizeibeamte in eigenen Wrchllrfalen abMstimml hätten . Es
trifft jedoch gar nicht zu, daß die Beamten eigen . ' Wahllokale gehabt
haben . Sie haben in Lo ' aien gewählt , bei denen auch andere
Bürger als Wähler eingetragen waren . Wenn man in Betracht
zieht , daß die am stärksten belegten Unterkünsre , nur 400 Wähler
stellen , die einzelnen Stimmdezlrt « aber durchschnittlich 1000 ein -

geschriebene Wähler haben , so ergibt sich daraus schon , daß es un -
möglich ist , genaue Zahlen zu nennen und das alle Berechnungen
auf einer falschen Grundlag « basieren .

Die Polizeibeamten sind nicht so dumm , sich Parteien in die
Arme zu werfen , die sie täglich auf das gemeinste b e -

schimpfen und tätlich angreifen . Zederzelt kann dafür die
Garantie übernommen werden , daß die JJollzeiwach ' meistcr in ihrer

iberwälllgenden Mehrheil republikanisch eingestellt sind . D' e

Polizeibeamten denken gar nicht daran , den Lockrufen der extremen
Parteien zu folgen . Sie wissen sehr wohl , was ihnen blühen würde ,
wenn diese Parteien das Ruder in die Hand bekämen . Alle Be «

trachtungen also , die angestellt werden , beruhen auf völliges
D erkennen der Tatsachen . Es soll nicht bestritten werden , daß

auch die Polizeibeamten des öfteren mißgestimmt sind , wenn sie so

übermäßig dienstl ch in Anspruch genonimen werden , so daß sie

tagelang nicht aus den Kleidern kommen . Die Mißstimmung

ist berechtigt , wenn man bedenkt , daß die Beamten monatelang
keinen freien Sonntag haben und wenn chr dienstfreier Tag ge-
kommen , sie auch diesen opfern müssen , weil die Kommunisten und

andere staatsfeindliche Parteien auch an diesem Tage ihre unver -

meidlichen Demonstrationen haben .
Die Schutzpolizei ist und wird bleiben die treueste Stütz « des

Staates . All « Gerüchte , auch wenn man ihnen durch Zahlenmaterial
den Anschein der Richtigkeit geben will , sind nichts weiter als . eine
bewußt « Irreführung der Oefsenllichkeit .

*

Zu den Publikationen über das Wahlergebnis bei den Schupo -
bearnten teilt der Polizeipräsident mit : In verschiedenen
Zeitungen sind Angaben darüber erschienen , wie die Berliner Schutz -
polizeibeamten bei den letzten Wahlen zur Stadtverordnetenver -

fammlung gewählt hätten . Diese Ausführungen gehen teils von

falschen Voraussetzungen aus , zum Teil enthalten sie tat -

sächlich unrichtige Angaben und schließlich ziehen sie absolut
willkürliche Schlußfolgerungen , dl « den wirklichen Derhältnlsien nicht
entsprechen . . Zunächst ist es falsch� daß die angeführten Kasernen

eigene Wahlbezirke gebildet hätten . Di « Schupobcamten , die sich
im Dienst befanden , hoben vielmehr in den Wahlbezirken gewähll .
zu denen die betreffenden Unterkünfte gehören .

Zur Gtaatstheaterkrise .
Von fachmänm ' scher Seite erholten wir folgend « Ausführungen :
Die aktuelle „ Jeßner - Krise " entspringt der künstlerischen

Stagnation der beiden staa ' lichen Schauspielhäuser während der
letzten Zeit . Immerhin wirkt dabei auch eine kritische Zuspitzung
der wirtschaftlichen Verhältnisse mit . Es ist kein Geheimnis , daß
die Defizite der staatlichen Bühnen in den legten Jahren außer -
ordenllich angewachsen sind . Sie wuchsen wohl vornehmlich infolge
des ständig steigenden Zuschußbedarfs der Opernhäuser : aber auch
die beiden Berliner Schauspielbetrtebe trugen das ihrige zu den

Mehranforderungen an die öfsentlichen Kasten bei .
Das künstlerische Versagen der Staats heater in der letzten Zeit

erklärt dies nur teilweise . Stärker fällt schon ins Gewicht , daß
Jeßner von jeher nicht allzuviel von einem guten Wirtschafter
zeigte : es genüge der Hinweis auf seine Freigebigkeit bei der

Bewilligung von Stargagen , die nicht immer notwendig waren .
Vor allem sollte aber auch die Frag « ausgeworfen werden , ob nicht
eme unzweckmäßige Strukinr der Staatstheaterbetriebe mitoeront -

wortlich zu machen ist .
Die beiden staatlichen Schauspielhäuser haben chren eigenen

Generalintendanten . Aber soweit nicht der rem künstlerische Betrieb
in Frage kommt , sind sie der Generalverwallung der preußischen
Staatscheater unterstellt , deren Chef Herr Tietjen ist und die

zugleich de beiden Berliner Opernhäuser betreut , ja , die sogar noch
gewiss « svki wirkungsbefugniste bei der Leitung der Staatstheater in
Kastel und Wiesbaden hat .

Ist diese gemeinsam « Verwaltung von 4 oder gar 6 Bühnen
richtig ?

Die heutige Generalversammlung der Staatstheater stellt einen
Kolostalbetrieb dar . Ueber 00 Personen wirken in ihr zusammen .
Das schönt reichlich , überreichlich ! Vielleicht erklärt sich dieser große
Verwallungskörper teilweise aus der Tradllion . aus der Beamten -

stellung soundso vieler Beteiligter . Immerhin werden auch die
gestellten Aufgaben ein großes Personal erfordern .

In jedem Fall aber hat ein Verwallungsrat von solchem
Umfange die Tendenz zur Schwerfälligkeit . Instanzenwege von

! teilweise erheblicher Dauer sind unausbleiblich : schrifttche Berichte .

I aktenmäßlge Darlegungen müssen Kraft und Zell fresten . Vor
> allem aber sagt die Ueberlegung , daß sich ein Widerspruch ergeben
j muß zwischen der horizontalen Gliederung im Aufbau dieses Ver -

waltungsbetriebes und den Bedürfnisten der vertikal nebeneinander

stehenden Bühnen . Als Kuviosum sei dabei angemerkt , daß ein «

dieser Bühnen , nämlich das Schillertheater , aus historischen Gründen

auch noch einen vertikal wirkenden Vermal ungsapparat besitzt , der

recht eigentümlich in die Gesamtoerwattung hineinragt und ihre
Tätigkeit sicherlich nicht gerade vereinfacht .

Es wäre ernstlich zu überlegen , ob die staatlichen Bühnen nicht
bester fahren würden , wenn die zusammenfastende Verwaltung be -

seitigt und auch die künstlerische Leitung der einzelnen Institute
mehr verselbständigt würde . Vieles spricht dafür , daß die beiden

Berliner staatlichen Schauspielhäuser bester gedeihen würden , wenn

ihre Lellung ganz von dem Betrieb der Opernbühnen abgetrennt
würde .

Konzentration , Zusammenfastung in allen Ehrenl Die Verbin -

dung oerschiedener Betrieb « kann sehr wohl zu Ersparnisten führen .
! Aber man darf nicht schematisieren . Und gerade beim Theater

drängt sich die Frag « aus . wiewell Zusammenfassungen verschiedener

Wetter für Berlin : Uebergang zu veränderlichem Wetter mll
einzelnen Regensällen und frischen südwestlichen Winden , wenig
veränderte Tagestemperaturen . — Für Deutschland : Im äußersten
Osten wenig Aenderung , sonst allgemeine Wetterverschlcchierung .

Theater der Woche .
Dom 12 . bis 20 . Januar .

Erstaufführuageo der wache :

etBKlan . SS > logvark . Tb « at « r ! Der L- ! d«ard ! st . Montag .
Staat , oper Unter den Linden : Tie Entfllhrung an « dem Serail .
— Mittsa - k' . Theater am Schiffbauerdamm : Di« letzt « Äacht
<12 Uhr nacht,1 . — Donner « tag . Theater am Nollendorfplatz :
Manschen im kotel . — « leine , Tbeater : Der Walzer von heute
nacht . Sonnabend . Städtisch - Over : ssrdvra . — Doutsch « ,
« llnstlor . Theater : «aladn - Lalada sSastsv ' . el de» i - cn aissance . ' Tirater .
18 Uhr) . — « leine » Theater : Bettern cezzi Uhr) . — Sonntag .
Theater am Bülomplatz : jimncst . e ( llVi Uhr vormittag, ) .

Volksbühne .
Theater » » «Slow »! - »: «vollo Brunnens ! raße . Ii , UM Uhr : 4. «onzert .

Offen « Singstunde . 19. . UM llhr : Amnesi e.

Staatstheater .
Staat « » » , Unter den Linden : 12. Tannhäuser . 18. und 18, Di , «n' fütirung

au « dem Serail . 14. Boheme . 15 Carmen . 16. Andre Genier . 17. 8. Etnfoni «-
konzert . 1». Die Me sierNnaer . 29. «erslegelt . Tor Pönifl . . „

Staat,, »«» am Plötz dm «( »uH' Ii 12. und 16. D! t verkaufte Braut .
18. Salome . 14. und IS. Die Naubirflöte . 15. Svanisch , Stund ». Der arm ,
Matrose . Angellque . 17. ssidosio . 18. L- an » Keiling . 20. Di« sslrdermaus .

Städtisch « viu Th « lotttnbnra : 12. Di , Lochzelt de, K oaro . 18. Der
Schauspield ' rekior . Copvelia . 1«. D' e Ge- . - tchneten . 15. Kreischotz . 1« Othello .
17. Turandot . 18. lsrdara . 19. Der Barbier von Sevilla . 29. Tannhäuscr .

S- ' au ' vklhan , am Sendnr - rn - narlt : 12. und 13 Patt « Bandagen . 13. und
14. Don ffar ' oa. 18. und 19 OetTou «. 17. Wallensteino Lager . B' . eeolomlni .
1». Mall - nstein « Lager . 28. Peer Sunt . . ,

Z- lill «r . ?heat «r Sharlo ! tenhura . u. , 19. , 15. , 16. , 18. und 19. Co und io
geht der Wind . 14. und 17. Labale und Liebe . 2«. Sans im Schnalenloch .

Theater mit festem Spielplan .
Th- at «, am SeHsfbanerd - mm: Die Gartenlaube . 15. , 12 Uhr nachts : Dt ,

letz' , Nacht . — Tballa . Thcatcr : Das klein « ifräulein LI. - Deutsch »,
Der «alser von Bmer la , — «amm- rspUl « : Tesir «, — Dt « « » mSd «I Vom
Teuf «? geholt . - Thra ' - r i » der «knigarätzer «tra », - Di« «rsi « Mr , S«lbv . -
«»midier hau «: Der Lllgnrr und die Nonne . — « » 8,0 «chaus »! >lh - »»> D: «
3 Mnsket er«. - Theater de, Weste- - , : kotkl Stadt Lemberg . — Deutsch «» « ° n » -
ilwat - l ! ffi:« Clfto . — «- misch « o *, : di Bulla . - Deuts - r «, « ß stler .
T>rai «ri Sine zwei , drei und Sonvcr . — Lul«Iv ! el ' ' «u»: WIeg ' nl ed. — Lessing .
Theater : Die Aiklre Trcnws . - Th- ate , in de, «ehrenstr . 58 - 54! . . . Batet
sein , dag - g- n sehr. — ?. entroI . TH- at,r : Der So' dat der Marie . — Metr »»ol -
Tbta ' tti Das Land des LSchclns . — Brrl nrr Theater ! Seltsame « simischen .
sv' el - «lelre , Theater : Da » Parlim meiner Krau . - Wallner - Theater :
Brvo ' te im Ersiehungshans . — " a�n- ' Dheater : ssomill « Pannemann . —
Thrat », In de« »lost - rstr -s, «: Schneider Wibbel . - «chl - tzv - rk - Dheoter Steglitz -
Der Lkldgard st. — Wintergarten , Plaza , Seola : Internationa ' es Barle ' - . —
R- ichahalleo - Theat «r : Stettiner Sänger . — Theater am «ottiuster Tor : Elite -

Theater mit wechselndem Splelptan .
Theat », am Bellerdorsplatz : Bio 12. Di« Kl«t «rmau, . 18. bt » 15. Se -

schlössen. Ab 18. W- nsch - n im L- tel .

Nachmittagsvorstellungen :
Voll,dShr », Theater am BLlow»l,tz : 12. . 19 Apollo Brnnnenstraße .

Theater am Schissbauerda n>m: 12. , 19. Dl« Dre. groschrnover . — Thal ! » Dheate «:
12. . 19, Drei alt » Schachtel «. - Th' - ter am Rellerdvrsrlatz : 1». . 19. V- ter .
Iben , Mo- tfahrt . — Theater In d « «Iniggrätze , Straß «: 18. . 19. Winnetou .
» omld «nhauo : 12. , 19. Charlcn » Dante . — Er »h- , »»«»svlelbau «: 12 . 19.
Di« 8 Mn- krtier «. - Deutsche « BnltitWer : IT Dt« «e ' tha - «, misch« v. ! «r -
12. . 19. Kran ohne «uß . - Deutsch «» «Snstlrr . Theater : lg� Tie ander « Se te. —
Thratrr in d » Behrenstr . 88—54: 12 . 12. . . - Baier fein , dagegen sehr. —
Lentral - Tleater : 12. , 19. Krlcderile . — Theat » 1» der «losterst -atze : 11. . 15. .
18. . 18 Uhr und 12. . 19. . 15 Uhr : Asch- nbrSdel . 12. . 19. . 17 Uhr : Mit dem
— lNKim in » Märchenland . — «chlos ' vark . Theatcr Steglitz : 12. Maseo' tchen . —
Wintergarten : 12 , 18. , 19. Internationale » Bariei «. — Plaza , Scala : Jnter .
nationale » Bar ' et«. — «»ichehallen - Tdeater : 12. , 19. Stettiner Sänger . —
Theater am «otthusser »ort 12. . 1». Eiite - Sänger .

Betriebe zwecknläßig und rationell sind . Ein Theater rsi nicht m. .
irgendeinem Industriebetrieb gleichzusetzen , der bestiminie . sich un
allgemeinen gleichbleibend « Produkte mit Hiise von Maschinen und
leicht ersetzbaren Facharbeitern heistellt . Das Theater , das keine
Mastenartikel fabriziert und das noch ganz andeis als jede : s. iill g«

�

Beirieb aus individuelle Fähigkeiten angewiesen ist . dessen Mll -
arbeiter überdies Künstler mit besonderer Empfindiichkell und be -
sende rem Temperament sind — dies Theater widerstrebt einer Ber -
trustung . Allenfalls ist es denkbar , daß reine Amüsierstätten in
größerer Zahl von einer Stelle aus geleitet werden , ohne daß sich
Schwierigkellen ergeben . Das tünstlerstch wirkende , nach indiaisueller

Prägung strebende Theater aber setzt zu seinem Gedethe » voraus ,
daß die an der Spitze wirkenden Personen stets das Ganz « des
Betriebes übersehen und noch mehr : durchdringen . Wenn die der

Leitung gesetzten Ausgaben durch den Umfang des Betriebes gar zu
groß werten , wenn deshalb die persönliche Beobachtung und Biein -

slustung des Ganzen durch den Führer ersetzt werde i muß durch
ein auf allerlei Zwischeninstanzen gestütztes System , so sind Gefahren
unausbleiblich .

Sicher wäre es falsch , unbedingt für jede Bühne . ine eigene
Direktion zu fordern . Sicherlich können das staatliche Schauspielhaus
am Gendarmenmarkt und das Schillertheater in Charlottenburg von
einer Stelle aus dirigiert werden : ja , hier wäre die Berufung völlig
selbständiger Leiter abwegig . Aber die gemeinsame Leitung öeser
beiden Bühnen müßte , um sich rationell auswirken zu können , wirk -
lich selbständig sein : d. h. die unabhängig « künstlerische Lellung müßte
durch eine unabhäng ' ge Verwaltung ergänzt werden .

Di « künstlerische und die verwaltungstechnisch «, „geschäftlich . ' "
Lellung einer Bühne sind so aufeinander angewiesen , daß nur dann

erfolgreich gearbeitet werden kann , wenn hier ein ganz reibungsloses
Zusammenwirken stattfindet . Das Ideal ist , wenn eine bestnders

dazu befähigte Persönlichkeit gleichzellig die künstlerisch « und die ver -

waltungstechnisch « Führung besitzt . Aber nötig ist das schließlich
nicht . Rur schönt es wichtig , daß im anderen Falle «in « völlige
Parallelität zwischen der künstlerischen und geschäftlichen Leitung
durchgeführt wird . Der Führer des künstlerischen B' inebes und der

Verwaltungsdirektor müsten den gleichen Umkreis für ihre Arbeit

daben : sie müllen sich gepenseitig jederzell zur Verfügung stehen :
ihr Verkehr muß sich ohne Zwischeninstanzen und ohne komp ' izierten
Schriftverkehr abwickeln : was mich geschieht , muh durch gemeinsame
Bespreclumaen vorbereitet sein . Denn schließlich hat sede kün�lcrische
Maßnahme ihre Auswirkung nach der geschäftlichen Seite hin . Und

jede verwaltungstechmsche Anordnung wird sich so oder so auch im

künstlerschen Bllrieb gellend machen .
Vielleicht ist es wegen dieser und jener Bindungen einstweilen

unmöglich , die bestehende Generalverwaltung der Staalstheoter auf -
zulösen . Jedenfalls liegt nahe , daß eine Ablösung der Verwaltung
der staallichen Schauspielhäuser und ihre Neuorganisation , wie sie

sich als besonders naheliegend mifdrängt , m' t mancherlei Hemmungen
und Unkosten verknüpft wäre . Gleichwohl sollte man den Gedanken
eines energischen Schnittes nicht einfach von der Hand weisen .
Vieles sprickt dafür , daß ein « wirtsckafiiicb : Gesundung der Staats -
tbeater stark davon abhängt : wahrscheinlich würden die staatlickien
Bühnen autb künstlerisch von einer solchen Umorganisation gewinnen .

Natürlich ist Vorau ? fetz " na . daß die Rel ' organisation iri�t büro¬

kratisch ersc - W — und daß agil « tüchtige und zuverlässige Persönlich -
kellen In die Leitung des neuen Betriebes berufen werden .

Das Volksstück lebt auf .
» Apollo , Ärunnenstraße " in ter Vo ksbühne .

Der Wiener Stefan Graszmann und der Berliner

Franz Hessel haben sich zulsammengelan und ein Volksstück
geschrieben , ein Berliner Votksstück . Das ist recht so. Denn das
Genre will aussterben , ist schon gestorben und der Berliner will
davon nicht lasten . Er liebt seine Stadt , ei will auch von der Bühne
her von Berliner Lust angeweht sein , ober die allen Boiksstücke
passen nicht mehr in die Zeit , es muß auch «in bißchen Benztndust
dabei sein . Der Berliner will auch von seinem Volksstück nicht
lasten , weil es da . anders als im Leben , gerecht zugeht . Da de -
kommt der Gut « endlich seinen Lohn , und der Schlechte wird be -

straft , und ganz zum Schluß siegt auch di « Moral . So ein Volks -
stück also haben Groszmann und Hessel verfaßt , ganz ist es nicht ge »
lungen , ober den Weg haben sie gezeigt , aus dem man gehen muß .
und Theo Makeben hat dazu eine melodiös «, schtagfertig « und

unaufdringlich « Musik geschrieben .
Die Autoren haben eingssangen , was den Durchschnittsberliner

von heut « bewegt : ein bißchen Politik , stvamm republikanisch selbst »

verständllch , aber ohne allzu scharse Stellungnahme , um nietnanfcen

zu oerletzen , und das Wohnungsamt und die Wohnungsnot und

Boxkampf und Sportpalast und FUm . fa vor allem den Film mit
der Sehnsucht des kleinen Mädchens nach Berühmtheit und nach
Geld . Den Alltag haben Groszmann mch Hessel mll ein weiilg
Romantik versctzt . Aus . einmal steht er gar mcht mehr so grau
aus . der Alltag , weil sich dt « Wünsche der Zitschauer auch so schön
erfüllen können , wie bei Grete Müller , die sich beim Film Grit Mill
nennt und bei Paul « Piek und bei Willi Gröner , der nur eine
elende Bude in der Brunnenstraße hat und plötzlich Europa -
boxmeister wird .

Ziemlich kompliziert ist die Geschichte , die sich di « Derfaster aus -
gedacht haben . Brunnenstraße 184 ist eine verdreckt « und bau -
fällig « Mlettaserne , die dem Filmdirektor Landsberger gehört .
Einen Kinopalast will er dahin bauen . Wo dann die vielen Mieter
bleiben , das ist ihm wurst . Aber er hat die Rechnung ohne die
Meter gemacht . Sie bilden eine starke , fest zusammenhaltend «
Partei mll dem Schriftsetzer Paul « Piek , dem Wortführer , und mll
Mlli Gröner , dem künstigen Boxwellmeister . Sie durchkreuzen die
sauberen Plänchen des Fllmdirektors . Er geht pleite und die Mieter
bekommen «in pickseines neues Siedlungsdaus . Und aus Grit Mill
wird wieder eine ehrsame Grete Müller und die glückliche Frau von
Willi Gröner . Nur eine steht trauvig beiseite : Lenchen Pape , die
Zellungsfahrerin .

Die neun Bilder ziehen sich etwas zu sehr in di « Länge , sie
kömiien auch ein bißchen lustiger sein / und die Couplets sind nicht
das , was man einen Schlager nennt , weder inhaltlich noch In der
Form . Am meisten haben sich wohl die Verfaster von dem
Chanson versprochen „ Immer mit t « Ruhe , ist so alles bloß jedruckt " .
Es ist aber dag schlechteste , kein Witz , nur guter Wiste .

Prachtvoll dagegen ist das Volksstück als Milieuschilderung .
Wenn aus dem zweiten Hos Brunnenstraße 124 der Morgen erwacht
und jeder eilig zur Arbell stürzt , dann haben wir ein Bild vom
arbeitenden Berlin . Das Bühnenbild übrigens von Edward
Suhr . grau « Mauern . FreMosigkell , ein schwindsüchtiger Baum
aus dem Hof , Balkons mit trocknender Wäsche , von dem aus die
Mieter ihr « Welt betrachten , das ist überzeugend echt und eindrucks¬
voll hingestellt . Eine sanwse Idee auch das Teppichklopfkonzert . dos
wie auf Kommando losgeht . Don zwerchfellerschütternder Wirkung

die Parodie auf den Kitschfilm , ein « Szene im Filmatelier , „ Loreley
auf dem Rheinfelsen " : in di « das Maschinenaewehrgeknaller eines

Rustenfilms aus dem Nebenatelier platzt . Gut gesehen und ge -
staltet die Galerieszene im Sportpalast , gut gesehen auch manches
andere Bild .

Für dies « Volke stückrevu « hat der Registeur Jürgen
Fehling ein großartiges Ensemble zusammengestellt : Ernst
Körchow , der Boxmeister : A r r i b e r t Wäscher , der

Schristsetzer ; Leonhard Steckel . der FilmMrektor :

s Margarete M elzer , ein arbeiisames Fräulein mit Kind :

Else Bäck - Nest , die betuliche Mutter : Karl Etlinger ,
1 ihr verwöhnter Sohn , und viele andere behaupten sich mit Glanz

im Ensemble . Weniger Gutes fleht man von Fritz R a s p , der
ein unmögliches Berlinisch spricht und von BlandineEbinger ,
die in der Manier des vermickerten kleinen Mädchens erstarrt ist
und deren Stimme für das Theater am Bülowplatz zu Nein und zu
wenig ausdrucksfähig ist . Ein Erlebnis Luci « Mannheim ,
das Filmflittchen . Bei all der Verderbtheit , die sie darzustellen hat .
bewahrt sie eine bezaubernd « Anmut und bleibt si « begehrenswert .
Keß ist st « und frech und dabei oleichzeitig anschmiegend , weich und

hingebungsvoll . UeberwAtioend singt sie das Chanson : „ Ick bin
kein Gretchen , Ick bin die Grll . " Es scheint aus dem Augenbi ' ck
geboren , nicht einstudiert es ist erlebt , und die letzten Worte : „ Ick
bin en armes Luder " klingen nicht mehr als Lied , fondern sind ein

Aufschrei , wahrhast erschütternd . Ernst Degncr .

Lessing - Theaier .
. Die Affäre OreyfuS . *

Die Direktion Saltenburg unternahm «ine Neueinstudierung des

Schauspiels von Hans I . Rehflsch und — Wilhelm Her¬

zog . Das Stück hat sich seit seiner Uraussührunq im Theater am

Bülowplatz nicht gewandelt . Und doch ist die Aufführung mit der

neuen Besetzung eine ander «. Dies « Besetzung heißt : Friedrich
Kayhler . Hans Peppler , sie heißt Heinrich George und Franziska
Kinz . Man konnte kaum annehmen , eine bester « Verkörperung
Zolas zu finden , als di « Hans Pepplers und doch steht in Hein -
rich George «in Zola auf der Bühne , wie sich ihn die Iran -
zosen vorstellen : fahrig , zerstreut , leicht erregbar , untertauchend im
Strudel leidenschaflllcher Worte , ganz groß : Eine Lawine des

Geistes . Dann Friedrich Kayßlers Oberstleutnant Picquart ,
ein « Leistung , nicht zu vergleichen mit Franks Formung der Rolle .
Die Leistungen der Säiauspieler verändern hier die ganze Atmo -
sphäre des Stückes . Mehr Farbe , mehr Leben strömt von der

Bühne . Walter Frank war nicht ganz so wie seine Rolle . Kayßler »
Kunst steigert die Wirkung weit über den Wert seiner Rolle hinaus .
Hier finden wir den heldenhaften Hans Peppler , der jetzt ,
im gleichen Stück , In dem er Zola gespielt hat , «in « zweit « tragende
Rolle übernahm : Die Csterhazy - Roll « . Es gehört Mut dazu .
dies zu hm , denn wie unabhängig auch die verschiedenen Gestal -

hingen eines wahren Künstler » von seiner gewohnten Persönlichkell
sein mögen , ganz wird er eben dies « Peisönlichkell nie verleugnen
können . Er löst dies « Aufgabe .

Anfangs unsicher , hält Franziska Kinz ( Blanche Monnker )

später die Zügel straffer und wird , was Pamela Wedekind In der

gleichen Rolle nicht zu werden vermocht « : ein Pol magnetischer
Weiblichkell , die Triebfeder männlicher Tat . Nicht befriedigt das

Spiel der schönen Agnes Esterhazy ( Marguerite Poys >. Sie



agiert kalt , ohne Seele . Eifrig und geschickt ist Peter Ahl « als

Rechtsanwalt Labori .
Aber auch die alte Garde ist da : Sie hat sich eingespielt und

ist fest auf dem Posten : von Alten . Ferdinand chart .
Ernst Ginsberg , Grete Bäck , der herrliche H e n ck e l s
und die dreiste E d d i K o l l w i tz.

Dos Stück ist durch die vertiefte Darstellung aus dem Rahmen
des Sensationsstückes emporgewachsen zum Kunstwerk . Ein sen -
sationeller Erfolg . Brausender Applaus .

Alexander von Sacher - Masoch .

„ Es <ut sich was in Hollywood . "
Gloria - palast .

Die Karriere eines Filmstars zum Inhalt eines Films zu machen ,
ist kein schlechter Einfall . Sicherlich interessierr es die Filmbesucher ,
auch einmal zu sehen , wie «s hinter den Filmkulissen zugeht , welcher
Andrang von Filmospiranten in einer Filmstadt wie Hollywood
stattfindet , wie schwer es dem einzelnen wird , auf sich die Auf »
merksamkeit zu lenken und wenn er wirtlich Glück hat anzukommen ,
nun auch ins richtige Fahrwasser zu gelangen . Peggy Pepper hat
dies Glück , weil sie «inen Groteskkomiker kennenlernt , der sie nun
bei seinem Manager anbringt . Wir erleben die Enttäuschungen , die
Erfolge und schließlich dey Siegeszug des neuen Filmstars , der auch
so klein als ulkige Nummer anfing . Auf der Höhe wird sie über »
mütig , stagniert in ihrer Kunst und will sich durch eine aristokratisch «
Heirat rangieren . Da tritt ihr erster Freund , der Grotestkomiker ,
wieder in ihr Leben , öffnet ihr die Augen und gibt ihr neue Impuls « .
Die beiden finden sich und st « wird wieder erneuten künstlerischen
Aufstieg nehmen .

King Vi dar weiß die Handlung durch hunderterlei Details
au » dem Filmproduktion zu beleben und gibt Marion Davies
Gelegenheit , in den mannigfaltigen Rollen ihr hübsches , wenn
auch nicht gerade tiefgehendes Talent zu erweisen . Ihr lustiger
Pärtner ist William Haines ; auch die übrigen Typen aus der
Filmbranche sind gut herausgearbeitet , insbesondere der geleckte
Liebhaber . So wird dos ganze eine harmlose Unterhaltung über
dos Thema Filmkarriere zum Gebrauch des Publikums , dos man
nicht allzuweit einzuweihen beliebt .

Ein vorangehender Kulturfilm zeigt « immer wieder gern ge-
lehene Bilder aus Grönland : das Eis in seinen mannigfachen
Formen und die Eskimos in ihrem Leben und Treiben . r .

Statistik der Hundertjährigen .
Wie der Amtlich « Preußische Pressedienst mitteilt , betrug die

Zahl der Personen , die im Jahre 1927 ihren hundertsten Geburtstag
verleben konnten , 18, und zwar 4 Männer und 14 Frauen ; im Jahre
1928 erreichten 17 Personen ( 6 Männer und 11 Frauen ) den hundert -
sten Geburtstag . Im Jahre 1929 sank die Ziffer auf 12 Personen ,
und zwar 4 Männer und 8 Frauen . Im Jahre 1926 wurden 29 Per -
sonen , 12 Männern und 17 Frauen , die Glückwünsche des Staats -
Ministeriums zum hundertsten Geburtstag ausgesprochen . Die höhere
Ziffer erklärt sich daraus , daß es sich im Jahre 1926 um das erste
Verleihungsjahr von Wünschen bzw . Ehrentassen handelte .

Die Volkshochschule Groß - Verliu beginnt am 18. Januar ihren
zweiten Lehrabschnitt . Von Oktober bis Dezember 1929 liefen
129 Kurse mit zirka 3999 Hörern . Fast alle Kurs « werden fort -
gesetzt . Welche Kurse neue Hörer aufnehmen , ist aus dem Mit -
teilungsblatt Nr . 2 zu ersehen , das kostenlos versandt oder in der
Geschäftsstelle abgegeben wird . <9— 16 Uhr Burgstraße 8, III . f. ,
17� - 29 Uhr Breite Straße 11. Ermelerhaus . Telephon : Kupfergraben
3228 . > In der Geschäftszeit Auskunft über Erwachsenenbildung und
persönliche Beratung für alle , die sich weiterbilden wollen .

Ein Gerhort - Hauptmann - Bildnis für die Nalionalgalerie . Der
Bronzekopf Gerhart Hauptmanns , den der Bildhauer Hermann
Schneider in Hiddensee im Herbst des letzten Jahres modelliert hat ,
ist von der Preußischen Kunstverwaltung für die Berliner National -
galerie erworben worden . Das Werk wird zunächst leihweise dem
Gerhart - Hauptmann - Jugendheim in Sellin auf Rügen überlassen .

Unter dem vroteklornt de » Tschechischen Gesandten Dr. ckhoattovsk
veranstalten das Prager Streichqualtett s . Bika - OiiarteU ' ) und Naie Waller
am 14. einen Abend mit mteresjanten Erstausführungen im Becthoveniaal .

Die Entlassungen in der AEG .
Kommunistische Gtreikparole verpufft .

Di « Belegschaft der AEG . . Brunnenstraße , hat bei der Wahl im

April 1929 den vordem in seiner Mehrheit aus freigewerkschafllich

organisierten Arbeitern bestehenden Betriebs - und Arbeiterrat durch
einen . kommunistisch - roten und revolutionären - Betriebs - und Ar -

beilerrat ersetzt .
Die Tätigkeit dieser . Revolutionäre " war alles ander «, nur

nicht von dem Willen getragen , den Interessen der Arbeiterschaft

zu dienen . Im Parolenschmieden haben die . Revolutionäre " aller -

dings ihren Befähigungsnachweis erbracht . Allein vor der Durch -

f ü h r u n g ihrer Parolen haben sie sich mächtig gedrückt , doch
im Verdrehen der Tatsachen zeigten sie sich stark , um ihre Unfähig -
keit und Feigheit zu verdecken . In Verhandlungen am 4. Januar

sollte
über das Schicksal von 299 Arbeitern

entschieden werden . In der „ Roten Fahne " vom 7. Januar war

darüber berichtet :
. Genosse Balte berichtet , daß die Direktion die Errt lassung von

369 ( 299 ) Arbeitern verlangt Hab«. Stürmische Zurufe aus der

Versammlung als er schildert , wie die SPD . - Betriebsrät « unter

Führung des Betriebsratsvorfitzenden Köcher für die Entlassung
eingetreten sind . "

Wie liegen dies « Dinge in Wirklichkeit ? Als der Zlrbeiterrat in

einer Sitzung zu dem Antrage der Direktion auf Entlassung von

299 Arbeitern Stellung nahm , erklärte Balte , daß bei der

ossiziellen Verhandlung nicht die besonderen Interessen der Arbo ter

eine entscheidende Rolle spielen dürfen , sondern daß die kommu -

nislisch - parleipolitische Auffassung zum Ausdruck kommen müsse , da -

mit diese auch nach außen ( in Moskau ) sichtbar fei . Die geplanten
Entlassungen müßten durch Kampf verhindert werden .

. Kein klassenbewußter Arbeiter schuftet für den Unternehmer ,

während über seine Vrotlosmachung verhandelt wird . . . Pro -
testiert durch Arbeitsruhe , zeigt den Unternehmern euren Kampf¬
willen " — lauteten die kommunistischen Flugblattparolen .

Bei der Verhandlung unter Vorsitz des zuständigen Ge -

werberates führt « die Direktion einwandfrei den Nachweis , daß
«in ganz erheblicher Auftragsrückgang eingetreten sei ,
und daß die Aufträge keineswegs mehr Schritt hielten mit der

Produktion . Diesen Argumenten konnten sich auch die kommunisti -

schen Arbeiterverlreter nicht verschließen . Genosse Köcher , der
die Verhandlung der Arbeitervertreter führte , beantragte die herab -

setzung der Arbeitszeit für das Gesamtwerk aus täglich sieben Stun -
den oder auf fünf Tage in der Woche , um dadurch die Entlassungen
vielleicht zu vermeiden .

Diesem Antrag « widersprach der Direktionsvertreter aus be -

triebswirtfchaftlichen Gründen . Der Gewerberat machte nunmehr
den Vermittlungsvorschlag , während der Sperrfrist S 9
Arbeiter von 299 zu entlassen . Auch dielen Vorschlag
lehnten die Kommunisten entsprechend ihrer Parteiporole a b.

Darauf erklärte der Gewerberat , daß die Arbeilervertreler

die Entlassung der 299 Arbeiter nach Beendigung der Sperr -
frist nicht verhindern können , da der Oberpräsident Zweifel -
los seine Zustimmung zu der Entlassung erteilen werde . Außerdem
habe ja nunmehr die Direktion das . Recht , ohne Zustimmung
bis zu 5 9 Arbeiter zu entlassen , gemäß § 1 der Still -

legungsverordnung , von welchem Recht die Direktion jedenfalls Ge -

brauch machen werde . Die Kommunisten brachten es soweit , daß

anstatt 299 Arbeiter 349 Arbeiter entlassen

werden können . Außerdem haben die mit Entlassungen bedachten

Abteilungen das zweifelhafte Vergnügen , trotz der Entlassungen nach
Ablauf der Sperrfrist , inzwischen noch verkürzt zu arbeiten .
Das ist die „ revolutionäre , rot « und kommumstssche " Betriebsrats -

tätigkeit .
Die freigewerkschaftliche Minderheit des Ar -

beiterrates ist der Auffassung , wenn nur zwischen zwei unabwend -
baren Uebeln zu wählen ist , das kleiner « Uebel vorzuziehen
ist . Das Ende des Arbeitsmangels ist nicht abzufeheck . Soll etwa
die gesamte Belegschaft erst durch wochenlange Kurzarbeit völlig

oerelenden , wenn die Entlassungen dennoch kommen ? Wäre die

Krise nur von kurzer übersehbarer Dauer , dann erforderte es
die Solidarität , die Unbilden der Kurzarbeit auf sich zu nehmen .

Wie stehts nun mit dem Streik während der Stillegungsvcr -

Handlung ? Wie immer in solchen Fällen hüteten sich die

kommuni st Ischen Führer im Betriebe , sich selbst an d i e

Spitze zu stellen , keiner von ihnen war bei der von ihnen

arrangierten Demonstration vor dem Direkttonsgebäude zu
sehen . Erfreulicherweise ist auch die Belegschaft der unsinnigen
und unverantwortlichen Parole nicht gefolgt . Denn nur Kindsköpfe
oder bewußte Provokateure können einen Streck inszenieren um

Entlassungen weKen Arbeitsmangel abzuwehren . Das Elend der

beteiligten Arbeiter wird so nur noch vergrößert .
Die Belegschaft der AEG . Brunnenstraße hat jetzt den „ kommu -

nistisch - roten und revolutionären " Betriebs - und Arbeiterrat , den

sie selber gewählt hat , genau kennen gelernt . Sie mutz bei der Neu -

wähl wissen , was sie nunmehr zu tun hat .

Abireibungsparagraph in Oesterreich .
Einheitsfront gegen die Ehristlichsozialea .

Wien , 11. Januar .

Der Strafvechtsausschuß des Nationalrats hat mit den Stimmen
des Landbundes , der Großdeutschen und der Sozialdemokraten

gegen die Sttnnnen der Christlichsozialen eine terlweile

Abänderung des vrelumstrittenen Paragraphen 144 des Strafgesetz -
buches , betreffend ' die Abtreibung der Leibesfrucht , ange »
nommen . Die neue Fassung ist im allgemeinen eine Anpassung an
den entsprechenden Paragraphen des neuen deutschen Straf -

gcfetzes . Di « Milderung besagt auf Grund eines Antrages des groß -
deutschen Abgeordneten Dr . Wogner , daß die Schwangerschaftsunter -
brechung durch einen praktischen Arzt straflos bleibt , wenn sie

nach den Regeln der ärztlichen Kunst durchgeführt wird und wenn
die Schwangerschaft eine ernstliche Gefahr für das Leben und
die Gesundheit der Mutter bedeutet .

Der Beschluß hat infofern politische Beden +ung , als sich zum
ersten Male feit langer Zeit in einer für die Christlichsozialen be -

fonders wichtigen und von ihnen nüt größter Hartnäckigkeit ver -
reid igten Külturfrage ein « geschloffen « Gegenfront der
anderen Parteien ergibt . Die christlichsaziale - „ Reichspost " erblickt
in dem Ergebnis der Abstimmung des Sttafrechtsausschusses ein «
blaßrote Zweckmehrheit und erklärt , daß für die Groß -
deutschen aus dieser Gemeinschaft mit den Sozialdemokraten in

grundsätzlichen kulturellen Fragen ollmählich Folgen entstehen
kömtten , die sie schon aus Selbsterhaltungstrieb nicht wünschen
könnten .

Trohki — ein Münchhausen .
Liebenswürdigkeiten der Dolfchewistcn untereinander .

Demjan Bedny , der als der führende proletarische Dichter
besonders auf dem Gebiet der politischen Satire gilt , hat in der
„ Prawda " «in bissiges Spottgedicht auf Trotzki veröffentlicht . Die
Veranlassung dazu bietet ihm Trotztis bekanntes Buch „ M e i n
Leben " , welches Bedny als die „ größte Lügensammlung " der
Weltliteratur bezeichnet , so daß Trotzki selbst den berühmten Lügner
Münchhausen in den Schatten stelle . Lesen könne man sein Buch
nur , wenn man „die Blätter mit Handschuhen anfaßt " . Besonders
erbittert ist der Dichter darüber , daß Trotzki in seinem Buch erklärt :
„ Die Partei verknüpft « den Oktoberumsturz hauptsächlich mit meinen�
Namen . " Dazu bemerkt Demjan Bedny mit bitterster Ironie , daß
es offenbar einen Lenin gar nicht gegeben habe , nur Trotzki sei der
Mann des bvlschewistsschen Umsturzes gewesen . Bedny stellt
„ Herrn " Trotzki auf eine Linie mit Bessedowsti .

Verontwortl . <ür feie Redaktion : Solfn » »g Lchworz , Berlin : Änzeigen : Td. »lote ,
Berlin . Verlag : Vorwiir ! » Verlag S. m b s. . Berlin . Druck: vorwaet » Buch.
druckcrei and Verlagsanftalt Paul Singer & Co. . Berlin 828 63. Linden ftrakc 3.

Sieri » 1 Beilas «.

Theater , <

Lichtspiele usw . �

Sonnab . , 11. 1.

Staots - Oper
Unter d. Linden

A. - V. n
20 Uhr

Madame

Batterfly

Staals - Oper
Am Pi . d. Republ .

RS . 202
20 Uhr

Sfäiisdn Stmdi .
Her irnt Mitrui .

iiiztlistl .

Sonnab . . II . I.

Stadt . Oper
Bistnarckstr .

Turnus IV
10' - Uhr

StiatLSdHDsph.
aal Bnilaniinflitrkl

A. - V. 10
20 Uhr

Vallensteiiis
Tod

Staatl. Sebiller-Tlieater. Cliarltb.
20 Uhr

Kabale and Uebe

Tlgl . 2 Verttll .
B und v' /z Uhr

_ B«rb *rom 0256.

1 Preiset - SU VoAnlfi . : Sl . 5QPI - 3«.

rt nrtier - cins . eorani . I Iwms m»,

Ulli . S u. « U
' !«»»>. 2. Sit1 '

A ex. 8066

INTERNAT . VARIETt

Renaissance - Theater
Tä? lich 8 Vi Uhr

PARISER LEBEN
Operette von Offenbactx

Regie : Gustav Härtung .
Musikalische Leitung : Theo Mackeben .
— — SWIallCt . SU1 •. 2U3/M . —

ToiKsMUine
Thutn in BOlinrplatz.

8 Uhr
Ura uMQhrnng

Apollo .
Brunnenstraae
Volksstück von

OroSm ann
und H e s sc I.

koi : Ihn likibn .
Illi «: Jirga Fiiilmj-

Staall . SdiillH-Ih.
8 Uhr

KMiUe

WM IDUt »
0. 1. Norden 12310

Tägl . 8V. Uhr

Der Kaiser

v . Amerika
von Bemard Shaw

Reg. : Mas Reinhardt

Kammerspiele
0. 1- Norden 12310

Täglich 8V» Uhr

Ddsirö
Komödie

von Sascha Ouitry
Regie : Leo Mittler .

Die Komödie
Jl Bismck . 2414/7äl6

Täglich 8V1 Uhr

ftm Tenfel gtholl
von Knut Hamsun

Regie
■laxReinhardt

Kleines itieat .
Merkur 1624

Täglich 8>m Uhr

Max Adalbert
in

Das Partam
meiner Frau

Lusup . t . Leo Lena

Bannvsky - Klniin
Dieater In der

gSeiggrätzer Strete
Täglich 8V» Uhr

Die erste

mrs . selby
mit

moi muury

Kamödlenhaue
Täglich 8Vi Uhr
oar LOgner

und did Rönne
mit CHI 860

Mm 1 Westens
Täglich SV. Uhr ;

Höfel Sladl

Lemberg
Musik von Gilberl
KUhc Dorxh
Leo Schatz endorf

Komische Oper
Fried richstr . 104.
Merkur 140l ; 4330.

Allabendlich 8V<U.

Holla dl Holla
Stouk tni Inuld ml bdi.

Lustspieihaus
Friedrichstr . 236
Bergmann 2922/23.

Allabendlich SVt U

Wiegenlied
Utlqkl nu LMiilns Fadn.

Operettenhaus
Alte Jakobstr . . 0/32
( Zentral - Thealer )

Täglich sv4 Uh.

Der Soldat
der Rlarle
Sonntag nachm .

5 Uhr
kleine Preise .

Prladarik «

Direktion
>r . Robert KIclr

Denlsehts
lansller - Theat
Barbarossa 3937

8V. Uhr

Jus . zvei, dre, "
Regie :

Gusuv Härtung .
leidet »IN ze?. da
Souper

von Franz Molnai
«•Iii : üiiizHIlptn

Berliner Theater
Dönhoff 170

*. 8 Uhr Endell »

Seltsames

Zvisdiensplel

Wallner - Hieater
WallairthutinlnäiJS .
Alex . 4592.

Täglich 5«/« Uhr

Die Krone im

Rliela
VoIkstüml . Operette
Preise von 1 M. an

Lessing -Dieater
Norden 10846
Täglich 8 Uhr '

ttttsre

oreytus
von Rehtisch und

Herzor

Netropol - TD.
8V. Uhr

Das Land des

Lieheins
Vera Schwarz ,
Richard Tauber

Musik von
Franz Lebir .

Tneai . a. KaitO. Tor
Kottb . bir . 6
Tägl . 8 Uhr

auchSonnt .
oachm . äU. :

Elite¬
sanger .

( anuar -
Prograinm

Lachschlager
Die Buxe

der Pandora .

Planetarmm
m — am Zoo
WIM. JoadiifflsthalnSM
B. S Barbarossa 587?
16V. Uhr vi » Winter -

etarnbitder .
18V. Uhr Oer PUael

Jupiter .
20V' . Uh' MerkwOnllge

S . erne (Rimnaiv. rg. )
Eintritt I Mark ,

Kinder SO PI.
Mittwochs halbe

Kassenpreise .

teder Art
ttetert preiswert
Paul Oolletz
»arm. Rnoen Myer
Maria aaenetrave 3
Ecke Naunynstratze
Imt Madwl 10303

GROSSES SCHAUäPIELHAUä
8 Uhr :

3 Musketiere
Regie; ERIK CHARELL

A Sonaiia aadint . mgek . haiat Pr.

Nor flodi venige Tale
dasErölInnnös -Proijraini !

Die billigen Tage :
SonnaDend nachm . 8 Uhr
Kinder und Erwachsane

ermäßigte Preise I
Fulc » Penyraitcn tDr Kinder !

bonntaq nschm 3 Uhr
Kinder bis an IE Jahren

halbe Preise !

Tigl . abd « 8 Uhr : Volle Preise !

Vorverkauf : A Werbeiir '
l - Cncüskasse - I ». Norden 840

mresmRi
C- Üilu HeraiannpUtj traald Sdioli itaheids 108 U 1

in den bayr . Alpen

und grosser Alpenball .
[ 1 Raptllen. — Hein Dikorationeii — 58 iuM » 0-81».

Einlaß 6 Uhr .

Winfer
★ Cjarren *
8. 1 S Uhr zentr . 2819 Bacdiec trlaui

] Original 18 Lawrence Tiller - Girls I

>Paul westennmr , Eracsi & Tvonne etc. |
Sonnabend u. Sonntan | a 2 Voretellungan

3 » und Uhr. i " kleine Preise .

f bester I. d. Behrenstr . 53 - 54
A 4 Zentrum 926 927 8V. UJtr

. . . Vater sein , dagegen sehr
Sonntag auch nachm . 4 Uhr ( halbe Pr. )

MW, Direktion : Dr. Martin Zickel WMS
Komische Oper

Friedrlchstr. l 04 Merkur 1401 4330.
Nach vollständiaem Umbau

Täglich 8". Uhr

Hulla di Bulla
Schwank von Arnold und Bach

mit Guido Tnlalse er ,
Schul ' Schre n, bürg, H Idebrand. Walter

Ra t. Flink Bebeicr. Wenek

sonniags cadnaitiaas 4 Utir:
F . au ohne Kussl

Lustspieihaus
Friedrichstr . 236. Bergmann 2922/23.

Iäglich8ls Uhr

. . waestenlled
"

Käthe Haack, Paul Heideaann
Vorvorkau in beiden Häusern ab

10 Uhr ununterb ' OOhen.

iv . uh * CASINO- THEATER vh -
colhrlniter Strahe 57

Nur noch bis <2. Januar IVjü
Famtile Hannemann

Donnerstag , den 23 Januar 1939
zum I. Male

seine Honen oer Bettler .
iiiiiiimi.MiiiiiiuiiuiiiiiiiiuiuiiMiiniiiiiiiiiiiuiiu

Jutscnein lür 1 —4 Personen
Fauteuil nur 1. 25 Sessel 1. 75 M

sonstige Preise : Parkett o. Rang 080

ROSE
• THEATER ' ' iiÄSuf
Teleph . : Alezander 3422 u. 3J94

Täglich 8 « Uhr.
Sonntags 5. 15 und 9 Uhr

Die czsmasiDrsiin
firoSt Operette von Emneridi tülniän.

Jeden Mittwoch nachm . 5 Uhr
z/Max und Moritz "

und der Weihnachtsmann
Jeden Sonnabend nach m 5 Uhr

, Sonntag , 2 30 .
Der gestiefelte Kater

Reichshallen • Theater
Ahends CD sonn ag nadim . CD

Das große lannar - Proor . ner

Slefliner - Sänger
BiUetteleilinj « Zutnm I! 2(3

D ö n h of »- B re 1 1 1 :
. n * Dos FamlUen- Tcrlete

' 10 llontmeri . KonzerL Tanz

Sonntag , den 12. Januar
mittags 12 Uhr

Ii
Gegründet 1895

gibt AlUtSde , UUIer , Paletot * usw. ab,
soweit nicht am Lager Extra - Anfertigung

ohna Praisaufschiag wama
Bitte flberzeagen Sie sidi !

J. ßoper. Kaiser-WilbeiiD-Str . 241



föellage

Sonnabend , 11 . Januar 1930 O
ShaJaukOa &e.

Wie Inder reisen
Einiges über das Verkehrswesen in Indien — Delhi ( Indien )

Zur Förderung der materiellen Eiriwicklung Indiens , ins -

besonder « des Außenhandels , wurde van der englisch - indischen Re >

gierung im Jahre 1849 mit dem Bau von Eisenbahnen

begonnen . Er ging jedoch nur langsam vor sich, da eventuell Derluste
durch Boykottierung mfolge des Kastenwesens und der Verschleierung
der Frau zu befürchten waren . Im Verlauf von zehn Iahren
wurden nur 99 englische Mellen Eisenbahnschienen sertiggestellt .
Nach dem Aus st and im Jahr « 18S7 wurden aus strategischen
Gründen die Verkehrswege verbessert , doch fehlte es dem Staate

an Geld . Im Jahre 1839 gründete man endlich acht englisch « Eisen -
bahngesellschoften . Vertragsgemäß wurde den Gesellschaften vom

indischen Staat zugesichert , daß ihnen ein Gewinn von 3 Proz .
garantiert und die notwendigen Grundstücke kostenlos zur Verfügung
gestellt würden . Die Gesellschaften verpflichteten sich ihrerseits , mit
dem Staate einen eventuellen Mehrgewinn zu teilen . Im übrigen
war es der Regierung überlasten , die Bahnen nach 23 Iahren an .

zukaufen . Heute sind die Bahnen bis auf 14 Proz . im Besitz
des Staates . Der Verkehr entwickelte sich sehr
schnell . Um 19M war erstmalig ein Ueberschuß zu verzeichnen ,
wobei zu berücksichtigen ist , daß der indische Außenhandel mit Ve -

ginn des Eisenbahnbaues einen raschen Aufschwung nahm . Nach und

nach stieg der Ueberschuß . Er belief sich beispielsweise im Jahne 1911

3 > ofUranspori in der Wüfie

nach Verzinsung des Kapitals und nach Abzug der Gelder zum An -

kauf äiterer Linien auf ungefähr 34 Millionen Mark .

An Wagen krassen führen die indischen Eisenbahnen drei ,
mitunter auch vier ( zwischen der 2. und 3. Klast « «ine Intermediat -

Klasse ) . Im Gegensatz zu den Eisenbahnen in Europa sind die Sitz «
in Längsrichtung der sehr breiten Wagen angebracht und eignen sich
vortrefflich zur Nachtruhe ( eigentliche Schlafwagen existieren nicht ) .
Während die 3. Wagenklaste meistens recht primitiv ist . reist es sich
in der I . und 2. Klasse äußerst bequem . Sogar Ventilation

fehlt bei den ersten beiden Klassen nicht . Jedes Abteil besitzt bequem «
Toiletten , oftmals mit Badeeinrichtung . Rauchen ist in jedein
Wagen gestattet . Die Fenster der 1. und 2. Klasse sind mit 3 bzw .
4 Verschlüssen versehen , um je nach Tageszeit und Wttterung helle
gegen mattierte Glasscheiben austauschen zu können . Speisewagen
führen nur einige Schnellzüge der großen Strecken mit , die anderen

versorgen aber die Fahrgäste mit Sodawasser und Speise -
e i s. Aus den Hauptstrecken wwd der Fahrplan mit ziemlicher Pünkt -
lichkeit innegehalten . Auf den kleineren Strecken muh sich der Fahr .
gast in Geduld fasten . Di « Fahrpreise stellen sich niedriger als in

Deutschland . 3. Klasse tostet ein Siebentel der deutschen , d. h.
1 14 Pf . pro Kilometer . Jntermediat - Klast « ein Fünftel und 2. Klasse
die Hälfte des Fahrpreises für die erste W a g e n k l a s s «.

Früher wu - den die Wagen der ersten und zweiten Klast « durch
Vorhäng « für die Frauen abgeteilt . In ' der Intermediat -
und in der 3. Wagenklaste mußten die weiblichen Personen , um nicht
männlichen Blicken ausgesetzt zu sein , verschleiert sitzen . Deshalb
verzichteten die Frauen der höheren Kasten wegen dieser Unbequem -

lichkeit auch zum größten Teil aus Eisenbahnsahrten . Heute sind

für die Frauen Extraabteile vorhanden . — Entgegen den

anfangs gehegten Befürchtungen wird die Eisenbahn von den Indern

stark in Anspruch genommen . Schon allein deshalb , weil es fetzt

auch der ärmeren Bevöl ' erung möglich ist . ohne größere Geld -

ausgaben und in kurzer Zeit an d' e Wallfahrtsorte zu ge-
kn�en . was in diesem Lande , in dem die Religion eine überaus

g - oße Rolle fvlelt , von besond - ' - er Bed « i ' t " nq iit . A" h - ' d : m ermög -

H ' 4 es der Eisenbahnverkehr Gegenden , in denen durch Mißernte
ch mgzrsnot ausbricht , sllmcll und reichlich m4 Getreide zu ver -

so - g- n während früher Hilseleiftung nur schwer möglich war .

Außer den Hauptchousseen gibt es in Indien 249 000

Kilometer Landstraßen verschiedener Ä- t , von denen viel «

bequem �mit . Lasttrastwaoen befahren werden können : auf den

übrigen verkehren die einlz «imstch - n Wagen . In manchen Gegenden
kann " man das Resteziel nur zu Pferd erreichen . Deshalb wird

von den Staatsbeamten , die ihre Tätigkeit in die Do- fer und ine

Gebstge führt verlangt , daß sie gute Reiter sind . An Beförderungs -
Mitteln für Personen unterscheidet man mehrer « Sorten Wagen ,
deren Vorspann je nach der Gegend aus Pferden , Eseln , Ochsen .
Kamelen oder Elefanten besteht . Das Pferd kommt in Indien nur

für die Personenbeförderung in Frage . Die auch vielfach anzu -
treffenden Büffelgespanne finden für Wagen mit Lasten Verwendung ,
mich dienen die Büffel als Lastträger An Personenwagen gibt es
u. a. die der europäischen Droschke gleichend « FlT�dldl . fast aus -

schließlich in der Hafenstadt Bombay im Verkehr . Hier sind auch die

Straßenbahnen als Verkehrsmittel zu erwähnen , die jedoch
nur in den Großstädten anzutreffen sind und von Europäern selten
benutzt werden . Die meisten Personenwagen sind zwei -
räderig . Der Europäer fährt nur in dem obgleich er

hier heftig gerüttelt wird . Der Tanga fährt schnell auf freier
Straße und ist das beliebteste und vornehmste Verkehrsmittel der

SPerfonenkulfche in der Wüfle

Inder . Er faßt vier Personen einschließlich den Kutscher . Oft ver -

sucht einer den anderen zu überholen , wodurch ein regelrechtes Wett -
rennen entsteht . Ein nur von Indern benutztes Fahrzeug ist die

IlCk� , ebenfalls ein zweiräderiger Wagen , der jedoch keine Sitzplätze
hat und auf dem Fahrgestell einen oben glatten Kasten trägt . Di «
Inder sitzen aus der glatten Fläch « mit übergeschlagenen
Beinen .

Tarife haben , einig « große Städte ausgenommen , nur die
von Europäern benutzten Fahrzeug « . Es . ist daher ratsam , den
Fahrpreis vorher zu vereinbaren , da sonst unangenehm « Aus -

«inandersetzungen nicht ausbleiben . Die Fahrpreis « sind
niedriger als in Deutschland , abgesehen von den Miets . und ge¬
liehenen Privatautos , die fast ausschließlich von Europäern benutzt
werden und auch nur dort gehalten werden , wo Europäer wohnen .

Sänften werden von Europäerinnen nur in den Höhen -
kurorten gebraucht , hingegen befindet sich für die indische weibliche

Mefantenmagen nur für den Ifiaharadfcha

Bevölkerung ( hauptsächlich Mosieminnen ) fast in jeder Straße ein
Laden mit vier bis fünf Leihsänften . Die bcstellt « Sänfte wird
vor das Haus gebracht . Di « beiden Dienstleute lehnen sich einer
an die Vorder - , der andere an die Rückwand der Sänfte , so daß
die Dame , ohne von ihnen gesehen zu werden , in die Sänfte
steigen kann .

Während in Birma die Elefanten als Lastträger Ver -

wendung finden , werden in Britisch - Indien Elefanten nur von Ma -

harodsthas und Radschas gehalten . Nur gegen hohe Bezahlung oder

reichliches Trinkgeld hat man in den Fürstenstädten Gelegenheit ,
auf einem Elefanten zu reiten ( wobei das Auf - und Absteigen
übrigens eine recht unbequeme Sache ist ).

Di « ersten Telegraphenlinien wurden in Indien 1831

angelegt . Heute sind fast sämtliche Städte durch Telegraphenlinien
miteinander verbunden . Das Telegraphenneg ist ungefähr drei -
viertel so groß wie in Deutschland . Der Telegraph wird viel b « -

nutzt . Die bezahllen Depeschen beliesen sich bereits 1910/11 auf
über 13 Millionen . Bei gewöhnlichen Depeschen beträgt die Gebühr
für 10 Worte — 12 Annas ( 16 Annas = 1 Rupie , 1 Rupie 1,336
Mark ) . Daneben wird noch das Oekerrecl Teiegram befördert , bei

dqm 10 Wort « — 6 Annas kosten ( es wird erst anschließend an die

gewöhnlichen Depeschen erledigt ) . Es ist daher angebracht , mit dem
Dekerreck Telegrara gleichzeitig einen Brief an den Empfänger zu
schicken , der mitunter eher als das Telegramm an den Bestimmungs -
ort gelangt . Im großen und ganzen trifft aber auch das Oeierreä
Telegr�m schnell beim Empfänger ein .

Das Telephon wird größtenteils von den Behörde « und

großen Geschäften verwendet . Kleinhändler und Privatpersonen
leisten sich nur selten ein Telephon .

srai . ; m

Sine 3 ) orffchöne auf dem SpaaierriU

Die P o st v e r b i n d u n g ist zuverläsiig . Auch wenn die Post
durch Kuriere über gefährliche Pässe und durch unsichere Gegenden
( Wüste , einsame Landstrccken zwischen entlegeneren Dörfern , durch
die nicht einmal die Bahn ihren Weg nimmt ) befördert wird , gehen
selten Briese verloren . Der Postbeamte hat übrigens in Indien mit
allerlei Schwierigkeiten zu kämpfen . Die Häuser sind z. B. n i ch t m i t
Nummern versehen ( einige große Hafenstädte ausgenommen ) .
so daß der Briefträger die einzelnen Bewohner im Gedächtnis haben
mutz . Ueber 200 Sprachen und über 3 0 Schriftarten
sind zu berücksichtigen . Außerdem neigen die Inder dazu , allerhand
unnötige Sachen auf das Kuvert zu schreiben . Doch darf nicht un -
erwähnt bleiben , daß zirka 1 Proz . der Briefträger n i ch t lesen
kann . Wollen diese Analphabeten in ihren » Revier die Post aus -
tragen , so müssen sie sich erst jemand greifen , der des Lesens kundig
ist und ihnen die einzelnen Empfänger nennt . Der Portosatz für
Orts - und Fernverkehr ist der gleich «, nämlich 1 Anna für Brief «
und für Postkarten die Hälfte . Obgleich zirka 96 Proz . der

indischen Bevölkerung Analphabeten sind , die ihre
Korrespondenz durch einen Munschi ( Briesschreiber ) erledigen lasse «
müssen , sind die Postsachen sehr reichlich . 1910/11 belief sich z. B.
die Zahl der beförderten Briese und Postkarten auf 945 Millionen .
1923 besaß Indien 19 610 Postämter mit einem 107 067 Köpfe
zählenden Personal .

ffo lasse ich mein Testament ?
Noch dein deutschen BGB . kann bekanntlich jeder und jede , gleich

ob Meister , Geselle oder Lehrling , oder Meisterin oder Angestellte ,
oder Lehrmädchen usw . sein eigenes Testament machen , sofern man
dur das 16 . Lebensjahr vollendet hat und nicht gerode
wegen Geistesschwäche , DerfchweiÄdung oder Trunlsucht entmündigt ist .
Ein « andere Frage ist es aber , wo man am besten seinen setzten
Willen verwahrt .

Es handelt sich hier um einen höchst persönlichen Rechtsakt ,
dessen Inhalt naturgemäß nicht vorher össentlich ausgerufen wird ,
sondern gerade geheim bleiben soll . Für ein gültiges Testament
genügt bekanntlich jeder Zettel , sosern man ihn nur selber unter

Angabe des Ortes und Tages eigenhändig schreibt und

unterschreibt : und solch « Zettel gehen nur allzu leicht ver -
loren . Hier ist es nun wichtig zu wissen , daß man sein privat -

! fchrisiliches Testament jederzeit in amtliche Ver¬

wahrung geben kann . Man kann es seldstoer ständlich auch
jedem guten Freund « oder jeder guten Freundin , etwa im ge «
jchtossencn Kaveri , übergeben : jeder Besitzer eines Testaments , das
nicht schon in amtliche Verwahrung gebracht worden ist , hat es
nämlich sowieso , sobald er nur vom Tode des Erblassers oder der

ErWossierin hört , dem Nachlaßgericht abzuliefern , d. h. . d e m

Amtsgericht , in dessen Bezirk der Erblasser zuletzt wohnte . Ader
wie Bücher , so haben auch Privattest « mente ihre Schicksole : der gute
Freund stirbt vorher oder dos Testament verbrennt oder es wird
von anderen „ guten Freunden " gestohlen usw . Kurz , zu empfehlen

ist schon , daß nion fein Testament zu Lebzeiten beim

Amtsgericht ( Nachlaßabteilung ) abgibt .
Man kann ganz allein hingehen : man kann es auch durch die

Post mft kurzem Anschreiben übersenden : Anbei mein Testament
zur sofortigen Verwahrung : mein Vermögen , abzüglich meiner
Schulden beträgt soundso viel Mark . Vom Amtsgericht bekonrmt
man dann ganz von selbst einen . Hinterlegungsschein , den
man jedoch niemanden zu zeigen braucht Das Gericht verwahrt
nämlich das Testament in einem hochheiligen , seuer - und d>ebes -
sicheren Testamentschrauk und „ mit tätlicher ' Gewißheit bleibt es
dort bis entweder der Erblasser es aus irgendeinem Erurrd « zurück -
fordert — oder bis seine Sterbeurkund « zu den Akten gelangt . Erst
dqnn wi : d es vom Richter und Urkundsbeamten wieder enlnonnnen
und im besonderen Tennine eröffnet und verkündigt . Man kann
also ruhig hereinschreiben , was man will : auch der größte Feind
kann einem nichts mdhr tun . Fordert der Erblasser zu Lebzeiten
wieder sein eigenes Testament zurück , was er jederzeit , natüillch
ohne Gründe anzugeben , tun . kann , so entsteht nach seinem Tod «
die Frage : . Soll das Trstamcm nun gelten oder nicht ? " Im
Zweifel gilt die Rücknahme aus der amtlichen Verwahrung
nicht als Widerruf . Vielmehr ist die Rücknahme solchen
privaten Testaments auf die Wirksamkeit ohne Einfluß .

Anders steht es mit den Testamenten , die vor einem Richter
oder Notar errichtet waren . Diese kommen sowieso von
Amts wegen in den Teftamentsschran ? , und ihre Rückgab « an den

Erblasser gilt als Widerruf . Vor Abfassung und Hinterlegen eines

Testaments empfiehlt sich sehr Rücksprache mit Nochlaßrichtern oder
einem Rechtsanwalt . . Amtsgericktsnit Berthold Herz .



. . Kapitel : Elve Heimkehr .

Ueber die deutsche Grenze .

. r Zug rollte der deutschen Grenze zu. Sie sahen in den

. mzelnen Abteilen zusammengepfercht wie eine Herde Schase .
Äriegcgefangene , Ziollintcrnierte , wie es gerade kam . Immer ein

englischer und ein belgischer Begleitsoldat in jedem Abteil .
Stumm sahen sie vor sich hin . Ihre Körper ruckten gleichmäßig

im Zugrhythmus mit . Als sie von Ostende abfuhren , sangen sie
Heimatlieder . Sehr gedämpft natürlich . Von Brüssel ab wurde es
still . Die Heimat rückt « näher . Jeder beschäftigte sich in Gedanken
mit seinen Angehörigen , mit seiner Zukunft . Was wird nun ? Fast
von sekem Gesicht konnte man dies « Frage ablesen .

„ Hergenrath — Hergenrath — Hergenrath — * brummte einer
im Takt . Er betonte dabei immer die erste Silbe . Der Engländer
sah kalt und scharf nach ihm hin .

„ Sied man , Assenjunge , nu hat sich ' s ausporiert — verstehste ! " ,
rief Boxerwilli in freundlichstem Ton und lächelt « den Soldaten

liebenswürdig an . Alle lachten laut .
Ein paar Minuten noch . Jahr « , vier lange , stumpf « Jahre

fielen dann von ihnen ob wie ein böser Traum .

Deutschland — Freiheit ! Von dem Augenblick , da sie ihr «
Hcimatgrenz « erreichten , erwarteten sie viel . Etwas Großartiges
mußte dabei geschehen — . etwas : was , wußten sie nicht . Sic dachten
nicht darüber nach » Aber irgendwas würde sein . Jubel —

Menschen . Vielleicht würde man ihnen entgegenstürzen und sie in
die Arme schließen

Knapp . zehn Minuten noch — sie dehnten sich zu Ewigkeiten .
Boxerwilli kramte seine Sachen zusammen . Unruhig sah er

dabei all « Augenblicke zum Fenster hinaus . „ Ich glaub «, die fahren
uns noch Hj paar Stunden durch Belgien spazieren . Die können

sich nich von uns trennen . "
Ein lonacr klaaender Lokomotivenpfiff übertönte sein letztes

Wo :
Mit einem Ruck riß Boxerwilli seinen Koffer an sich, drängte

an den Wachsoldatcn vorbei und stieß die Tür auf . Er war der

erst « in der Freiheit .
Was denn ? Wie ? Er war verblüfft . Ein von Soldaten

überfüllter Bahnsteig . Gedränge , Schubsen , Anschnauzen . War
das alles , weiter nichts ?

Deutsche Gcndarme , in Zivil , mit einer Binde um den Arm ,
um sich kenntlich zu machen , versuchten die Ordnung aufrecht zu
halten . Ohne Uniform kamen sie sich vor wie Pudel , die zum ersten -
mal geschoren waren . Aller äußerlichen Machtzcichen entblößt ,
kommandierten sie doppelt stramm und herrisch herum .

Die Kriegsgefangenen gehorchten , der Drill steckte ihnen im i
Blur . Die Zivilinternlerten — es waren nicht viel « — waren über

diese Behandlung wütend . S - e murrten . Es waren junge Burschen ,

meistens Seeleute , die man von den Schiffen heruntergeholt hatte .
Ein Gendarm brüllte Namen für Namen auf , die er aus einer

Liste ablas . Jeder Ruf war den strammen Jungen , die vier Jahre
ohr * fremden Willen gewesen waren , wie ein Peitschenhieb . Aus -
sässig , mit unterdrückter Wut gingen sie an die angewiesenen Plätze .

Boxerwilli war an der Reihe . Er warf dem hinter ihm
stehenden ehemaligen Leichtmatrosen Tom Matthee « inen wilden .
auffordernden Viick . zu. Der reckte sich auf .

„ Merkste was , Tom will angeben ! " — „ Der is richtig ! " flüsterte
man aufgeregt . Das stärkte noch sein Selbstbewußtsein . Sein
Gesicht wurde trotzig . Er versenkte die Fäuste In den Hofentaschen .

, Thomas Matthes ! " kommandierte der Bsamte .
Tom schob gemächlich aus der Reihe .
„ Bischen schneller ! "
„ Bün ja schon da . " sagte Tom gemütlich .
Der Gendarm sah das Grinsen der anderen . Sein Gesicht

wurde rc .
Toni ging mit wiegenden Scemannsschritten vorwärts , so

langsam er konnte . Er sah keck aus . Seine arisfallend schönen
braunen Haare kamen unter der schiefsitzenden Mütze hervor . Sie

gaben keinem Gesicht einen hcraussorderndeu Ausdruck Er zog
seine Mundwinkel verächllich nach unien .

,/n bißchen dalli , Mensch I", schrie der Beamte zornig .
Tom sah ihn aus halbgeschlossenen Augen an und bemüht « sich,

noch langsamer zu gehen .
Alle freuten sich und bewunderten Toms Mut .
Dem Gendarm riß die Geduld . M. t ein paar schnellen Schritten

war er bei Tom und packt « ihn am Kragen Ein mächtiger Stoß
warf den Matrosen vorwärts . „ Dir werd ich' s beibringen ! "

Im nächsten Augenblick hatte Tom seine Hände aus der Tasche .
Er riß sich herum und gab dem Beamten zwei schallende Ohrfeigen .

„ Wat willst du von mi ? Ick bün Ken Soldat , mir hest du

nix to vertellen, " brüllte er ihn an .
Alles schrie vor Vergnügen aus — beugte sich vor Der Gendarm

war kreideweiß geworden und griff unwillkürlich an di « Seite —

seine Hand sank nieder . So , ja . . . er hatte ja keine Waffe mehr .
„ Tin Hurry kür Tom, " schrie Boxerwilli und schwang seine

Mütze .
„ Hurra ! " orüllie das jhiiüjchen Zivilgesangener aus . Die Sol .

baten grinsten . Mehr trauten sie sich nicht .
„ Ich werde Sie anzeigen . " wütete der Gendarm außer sich.
. Zeig mir onl " Tom lachte und fletschte dabei seine herrlichen

Zähm
Tom war Sieger aus der ganzen Linie . Seine Kameraden um -

ringten ihn , schüttelten ihm die Hände und drängten einander weg ,
um nur dicht bei ihm zu sein

Ueber Hcrgenrath war in den letzten Wochen ein « Woge
hungriger ausgemergelter Soldaten hinweggeflutet . Seine Bewohner
gaben und gaben . Nun kamen hie Letzten . Die Gefangenen .
Kaffee - Eifatz . Brötckcn mit Koh ' rübcnmarme ' ad « machten auch
diese satt .

In dem Zug nach Köln , der Abmusterungsstation , war Betrieb .
Sie fangen , gelobten einander Wiedersehen , schwatzten durcheinander .

Boxerwilli hielt den Kops gesenkt . Er schob seine verkrüppelte
linke Ohrmuschel vor , der er seinen Spitznamen verdankt «, und
bordstc auf die Zukunstspiäne der anderen . Nun sah «r zu Tom .

„ Wo fährst du hin ? "
Zu Mudding . "
' ?ab' ich nicht . "

„ Wohin nimmst du denn die Karte ? "

„ Weiß nich . " Boxerwilli starrte mürrisch vor sich hin .
Seit Monaten waren die beiden unzertrennlich . Im Lager auf

der Insel Man , zwischen England und Irland , hatte Willi eine
gewisse Rolle gespielt . Er vermittelie Geschäfte zwischen den Ge -

sangenen , hiest ein « Bank , in der man beim Spiel verlieren könnt «,
und war auch bei den Boxtampfen immer dabei . Hauptsächlich als

Unternehmer . Zuerst hatte er auch selbst geboxt . Nachdem man
ihm aber sein Ohr zerschlagen hatte , gab er das Kämpfen auf irnb
wurde Deranstalter .

Die „ Insel " , wie man das Internierungslager kurz nannte .
wurde mst der Zeit ein einziges Boxlager . Jedermann , der von der

Langeweil « geplagt wurde , trieb Sport .
Boxerwilli und Tom biScien «ine Intereflengemeinschost .

Boxerwilli war von der genialen Findigkeit gestrandeter Existenzen .
Er hatte bei Tom einen guten Lederkofser entdeckt . Ein bißchen
schustern konnte er auch . Es war schließlich sein « Privatsache , daß
er es in „ Z« t Brandenburg " erlernt hatte . Nun mußte der echte
Rindledertoffcr Toms daran glauben , um Betriebskapital zu schaffen .
Er wurde zu Stiefelsohlcn zerschnitten , und die Schuhe der Zahlung s-
kräftigeren Gefangenen wurden gegen gutes Entgeh damit besohlt .

Kapital war also da. Sportoeranstoltungen wurden finanziert .
Natürlich immer in dem bescheidene » Rahmen des Lagers . Bor
allen Dingen wurde eine Spielbant «röfsnet . Die brachte was ein .

Boxerwilli lieferte die Erfahrung und stellte sein « Gerisienheit in
den Dienst der Sache . Tom , außer dem Leder , seine harte , un -

besiegbare Faust , mit der er allen Zweifeln an Doxerwillis reeller

Geichästsführung ein schnelles Ziel setzte . Ihre gemeinsam betrcebene

„ Spielhölle " blühte und gedieh auf der Insel wie keines der anderen

helmlichen Unternehmungen , die ebenfalls alle mehr oder weniger
zweifelhast waren .

Der stark « Tom wax eine rasche , heißblütig « Natur . Denken
war nicht seine Sache . Das überließ er neidlos seinem Freund
Boxcrwilli . So verstanden und ergänzten sie sich aufs beste .

Komisch würde es sein , wenn min Boxcrwilli fort war . „ Weißt
du was ? Komm mit mir nach Neuslrelitz " , sagte Tom plötzlich .

„Eigentlich möchte ich nich . Weißte , ich will ' s in Irgend einer
großen Stadt probieren . Mach doch mit , wir werden schon ver -
dienen . "

. „hast schon recht , Boxerwilli , ich mach mir . Aber erst mal nach
Hause . Mensch , mußt doch bedenken , daß sie mich seit beinah sechs
Jahren nicht gesehen haben . Ich war doch damals lange auf großer
Fahit . Ausgerechnet , als wir mit dem ollen Kahn heimwollen , bricht
der Krieg aus , und sie kriegen uns . Nö , erst will ich to Hus . Nix
to malen . " Die letzten Worte sprach Tom wieder platt

Boxerwilli sah ein , daß er in dieser Angelegenheit Tom «
Willen nicht lenken konnte . „ Dann komme ich eben mit " sagte er

ergeben .
In Köln mußten sie im Wartesaal übernachten . An richtigen

Schlaf war natürlich nicht zu denken . Ununterbrochen wurden sie
durch neuankommcnde Soldaten und Zivilisten gestört . Am nöchstcn
Tage versuchten sie , im Zug etwas zu schlafen . Zu Ansang ging es .
Je mehr st « sich jedoch Mecklenburg näherten , um so unruhiger
wurde Tom . Es war fast genau so wie vor Hergenrath . - Wenn
es bloß nicht wieder so ein « Enttäuschung wird , dachte er . Er war
jetzt ganz munter und blickte ausgeregt aus dem Fenster .

Er dacht « daran , wie er vor sechs Jahren mit groß « ! Ideen

losgezogen war , und was er seitdem alles erlebt hatte . Bei Boxer -
willi blieben seine Gedanken hasten . Er sah über die Schulter auf

seinen Gefährten , der vor sich hindoste . Was wird das jetzt wohl
für ein Leben mit ihm ?

Tom hatte von Willi so mancherlei gelernt . Es gibt so kleine
Tricks und Kniffe , mit denen man dem Glück nachhelfen kann .

Boxerwilli beherrschte sie einwandfrei . So war «r nach und nach
in Toms Achtung immer höher gestiegen . Eigentlich hatte sich der

ehemalige Leichtmatrose eines riesigen Seglers dem früheren Heizer ,
dem . . Feuermaim " weit überlegen gefühlt .

So schlau war Tom allerdings auch , daß er bemerkt hatte , wie

Boxerwilli ihn betrog , wo es anging . Schön war das einem

Freund gegenüber nicht gerade . Es war aber nichts daran zu
ändern . Allein konnte Tom di « Spielbank nicht leiten . Schließlich
war er ja auch zu seinem Teil gekommen , und Boxerwilli war in

jeder Hinsicht ein fixer Kerl , durch den man seine Vorteil « hatte .

Boxerwilli war aufgestanden . Der Zug rollte langsam in den

Dahnhof «in . „ Mensch , euch ham se woll ' n Stück vom Bahnhof

geklaut ? ! " ulkte er Tom on , als er die bescheidene Halle der kleinen

ehemaligen Residenz erblickte .

In der Heimat , in der Heimat . . . !

Tom hörte nicht hin . Mst einem Sprung war er aus dem Zug .
Ehe BoxerwiM die Koffer aus dem Abteil heben konnte , war fein
Freund bereits durch die Sperre gerannt .

„ Tom — Mensch — Tom ! " schrie Willi ungeniert hinterdrein .
Tom hörte es nicht mehr . Seine langen Deine durchmaßen die

Straßen des Städtchens im Eilzugtempo . Als Willi aus dem

Bahnhof trat , war keine Spur mehr von seinem Kanreraden zu
sehen .

Er stand einen Augenblick verdutzt . Sein häßliches , listiges
Gesicht zeigte den Ausdrück unangenehmer Uebsrraichung . So stark
war di « Anhänglichkeit on die Heimat ? Di « schiefen Augev , von
deren Farbe im Pah „ unbestimmt " stand , maßen verächllich di «

kleinen stillen Häuser . Behäbigkeit , Wohlanständigkeit atmete dos
alles . Kein Ort , in dem für ihn der Weizen blühen würde .

Boxcrwilli fragt « sich kurz nach dem Haus von Toms Eltern

durch . Mein Gott , war das «in kleines Gebäude ! Er schob die

Unterlippe vor .

Die Tür war mit einer Girtand « geschmückt . Boxerwilli trat
«in . Tom stand in der Gaststube , inmitten einer Meng « atemlos

gespannter Menschen und erzählte . Er tat sich schauderhast . Boxer -
willi bemerkte er nicht sofort . Er war zu sehr beschäftigt : denn olle

seine Abenteuer sollten auf einmal herauskommen . Die Stube

dröhnte von seiner lauten , lebendigen Stimme . Nebe » ihm stand
eine kleine verarbeitete Frau und ließ kein Auge von ihrem Jungen .
Der Bater lachte wie der Dollmond selber . Er horchte aus die

Berichte seines Sohnes , vergaß aber dabei keineswegs seine Pflichten
als Gastwirt .

„ Also — mein Kamerad und ich nu runter und — hallo , da
is er ja ! Ach Willi , dich hatte Ich ganz vergessen . Na . hast ja ' n

guten Riecher gehabt . Mach ' s dir man bequem ! "
Der Dater Toms schüttelte Willi die Hand . Tom mußte den

Freund mächtig herausgestrichen haben ; denn auch die Mutter gab
ihm die Rechte mit einem wahrhaft andächtigen Dankgesicht . Die

Bürger staunten . In ihr « Kleinstadtseieriagsstille brauste das
Abenteuer . Blies frisch wie der Seewind , ein Hauch des großen
Lebens . Was waren schon die heimgekehrten Soldaten ? Jeder
war draußen gewesen ! Aber ein Seemann , «in Gefangener , seit
Iahren von einem Abenteuer in dos andere geglitten !

Das waren Tage ? Herrgott nochmal ! Jeder kannte Tom .
Jeder duzt « sich mit ihm . Die meisten konnten sich noch aus den
kleinen Jungen entsinnen .

„ Büst ' n nixnutziger Bengel gewesen . Süh mal süh , wat doch
aus ' m Minschen werden kann " , sagte der kleine Schneidermeister
Boß . Er reichte Tom nicht einmal bis ans Kinn und mußte zu
dem gnädiglich Belobten aufsehen .

„ Denkst noch dran ? Ms wi damals — *
Gott , an was sollte er

noch alles denken ? Diesem waren Apfeldiebstähle , jenem Baum -
klellerei die Abenteuer . ( Forlietzung folgt . )

Rätsel ' Ecke des „ Abend " .
Kreuzworträtsel . KönigSzug .

6.
Waagerecht : 1. Gebäude : 3. Eselsschrei : 4. englisch zu :

�Spielkarte ; 1. Kultureinrichtung , 8. Zuchtigungsinstrun�nl :
0. Mäcchennam « : 11. Haustier ; 12. Einfall : 15 Hirschart : 17- Körper .
bestandtcil : IS. Derbanilcstoff . — Senkrecht : 1 Deutscher Dichter :
2. Sattelzubehör ; 3. Hilf zeitwori : 5. O" gan : 8. jüoischer Geistlicher :
10. Mädchenname : 13. französisch „ von " : 14. persönliches Fürwort :
16. französischer Artikel »

Magisches Quadrat .

Die Buchstaben sind so zu ordnen , daß waage »
recht und senkrecht vier Worte von folgen er
Bedeutung entstehen : l. Wüst « : 2 Edelstein :
3. Musikinstrument : 4 Mädchenname . *

Slrechho ' . zaufgabe .

IVI ITT
Ii i I

Können S: « aus diesem Wort eine Zahl machen ?

Kreuzrätsel .
l —2 Teil des Hauses : 1 — t Teil der Blumen : 2 - �

4 Bogel - , 3 —4 Hirschart ( Mehrzahl ) . *

( Auilölung der Rätiel nächsten Mittwoch . )

Auflösung der Rätsel aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsfl . Waagerecht : 1. Gate : 4. Star : 7. Bell ;
g. Gan « : 11. Irland : 13. Utopl «: 15. Eibau ; 17. Eos ; 19. Eva :
21. Etagere : 24. Elefant : 28. Ma ; A. Aal ; 31. Husum ; 32 . Sabin « :
35. Herder : 30. Tran : 40. Aase ; 41. Lome : 42. Elle . — Senkrecht :
1. Gobi ; 2. Oder : 3 Ella : 4. Sago : 5. Anni : 6. Rose . 8. Ilse ;
10. Apio : 12. Nest ; I4 . Tür ; 16. Bug : 18. Ossel - , 20 . Desto : 22. Ais ;
23 . Eva : 25. Lahn ; 26. Fis : 27. Name : 28. Alba : 30. Leda ; 32 . Styl :
33. Arno ; 34. Inge ; 3«. Rab « : 37. Esel : 38. Red « .

S ch a r 0 d e : Schlüsielblumc .

Silbenrätsel : 1. Gummiband : 2. Reisepaß : 3. Orient :
4. Scrajewo : 5. Lomuel ; 6. Exzellenz : 7. Mosaik : 8- Epistel : 0. Rar -
tose : 10. Stradivarl ; H. Ehampigno « : 12. Hyazinthe ; 13. Erdbeere ;
14. Räscherei : 15. Schweinefett : 16. 3noaIi2 ) e ; 17. Rachtiaall . _
Große Menschen sind stolz , klein « estel .



Nr . IS

47 . lahrgang

Sonnabend

11 . Januar 1930

Die größte Stahlkammer der Welt
Die Geheimnisse eines modernen Geldschranks

Blick in die Stahlkammer ,

Dsrliner Bank von der Geidschvankfabrik 2lde u. Arnheim vollendet .
In ganz Europa wird es kaum eine Anlage geben , die ebenso
stark gebaut ist wie diese . Die Umwandungen bestehen aus

hartgebrannten , bis zur Sinterung erhitzten Klinkern und sind mit

Stahlschienen durchzogen . Außerdem besteht die innere Panzerung
aus ineinandergefügten Eisenbahnschienen in Verbindung mit Kam -

posttionsstahl platten , die sicher sind gegen die gefährlichste Waffe —

den Zchneidebrenner — und welche derartig hart sind , daß sie sich weder

bohren noch fräsen lassen . Diese Sicherung würde ein Durchdrechen
der Mauern auch dann zur Unmöglichkeit machen , wenn es denkbar

wäre , daß Einbrecher tagelang ungestört und ohne Rücksicht aus
den damit verbundenen Lärm eine solche Tresormauer mit ihren

Werkzeugen bearbeiteten . Diese Umwandungen umschließen den

Tresorraum an den vier Seilen : Boden und Decke der Stahlkammer
sind ähnlich gesichert , und zwar sind sie mit Stahlpanzerplatten aus -

gekleidet , welch « nicht gebohrt , nicht zertrümmert und nicht mit dem

Schneidebrenner durchschnitten werden können . Dies « Auskleidung
allein ohne die meterdicken Wände würde schon zum vollkommenen

Schutz de « Tresorraums genügen . Die Durchlüftung der

Tresorräume erfolgt durch die tags geöffneten Tresortüren hindurch ,
indem durch die eine Tür die verbrauchte Luft abgesaugt und durch
die andere Tür Frischluft hineingedrückt wird , die im Winter er -
wärmt ist . Der ganze umpanzerte Raum ist durch Wände und

Gittertüren eingeteilt in den Banktresor , den Kundentresor mit Miet -

fachattlagen , den Koffertresor und einen besonderen Raum zur Aus -

bewahrung von Gemälden und ähnlichen Kunstgegenständen . Jeder

Raum ist seiner Bestimmung entsprechend «ingerichtet . Die Stahl -
kammer hat keinen anderen Zugang und keine andere Oefsnung . auch

nicht den geringsten Lüswngskanal . mit Ausnahme der beiden

Tresortüren , von denen die eine zu dem Banktresor führt , die andere

zum Kundentresor . Die Tür zum Banttresor ist mit ffnrnbändern

versehen , deren Aufgabe es ist , dos außergewöhnliche Gewicht beim

Ausschwenken dieser Tür aufzunehmen und ein bequemes Oeffnen

und Schließen trotz der gewaltigen Gewichtsmassen zu ermöglichen .

Zu diesem Zweck laufen die Zapfen der Kranbandkonstruktion

l Scharniere ) auf Zdugeln . Zur Erleichterung der Handhabung ist

ein « mechanische Vorrichtung angebracht , welche die schwere Tür

beim Schließen in die richtig « Schließtage bringt und einpreßt und

sie heim Oeffnen in umgekehrter Weise aus dem Rahmen

herausgeht .
Die Bezwingung einer solchen Tür dürste eine glatte Uw

Möglichkeit sein , weder ein Angriff aus die Schlösser noch «in

mechanischer Angriff aus die Tür selbst , mit welchen Mitteln es

auch fei , versprechen irgendeinen Erfolg . Der Schloß «

Mechanismus ist so angeordnet , daß er hinter den mechanischen

Sicherungen liegt , also von vornherein jedem Angriff entzogen ist .

Durch die moderne ScUoßkonstruktion sind alle bisher gesundenen

chilfsmittel Wirkung Äos geworden . Der Zugang zu den Schlösiern

selbst ist durch Bolzenoerschlüsse geschützt. . Die Komibinationen . mit

denen die Schlösser in Verbindung stehen , sehen Millionen »

fache Möglichkeiten vor : so undurchdringlich wie die Pan¬

zerung ist diese » Zahlengeheimnls . das dm übrigen ganz nach Be¬

lieben der Bant geändert werden kann . Aber selbst wenn auf

irgendein « Weise der StoHlbolzen . der den Schlüssellanal sperrt .
entfernt werden könnte , so wäre damit noch nichts erreicht , da der

Schlüsselbart sich gar nicht an diesem Stahlbolzen befindet , der

normalerweis « die Stelle eines Schlüsselschastes vertritt , sondern

Bekanntlich geht dos Streben der Fachleute aus der Tresorbau -
industrie dahin , die Stärke aller Tresoranlagen hoher zu bemessen ,
als es nach der Gewalt der zu erwartenden Angriffe als notwendig
erscheint , mit anderen Worten : Die Tresorbauer erstreben stets eine

mehrfache Sicherheit , wie es ja jeder Ingenieur ohnehin tut und
wie es auch im Baufach in allen Ländern die behördlichen Vor -

schristen verlangen .
Die stärkste Stahlkammer Europas wurde kürzlich für eine

dieser Schlüsselbart befindet sich in getreuer Verwahrung des be -

auftrogten Bankbeamten . Trotz der Unmöglichkeit eines erfolg -
reichen mechanischen Angriffs liegen bei den hier vorgesehenen
Transmisstonssernschlössern die Schloßteile , welche den Ringel .
Mechanismus sichern , nickst in der Verlängerung der Schlüsselzu -
führung , wo man sie oermutet , sondern an ganz anderen Stellen ,
so dag also ein nur in der Theorie denkbares Vordringen durch
den Schlüsselkanol trotzdem nicht zur Oeffnung der Türen führen
würde .

Noch gewaltiger ist das Gegenstück hierzu , die Türe zum
Kundentresor , gleichzeitig eine beachtenswerte Neuerung ,
denn es sst die erste treisrunde Tresortür . die in Deutschland zur
Anwendung gelangt . Auch sie mußte ihres riesenhaften Gewichtes
wegen in Kranbändern ausgehängt werden , mit denen sie nun ohne
Schwierigkeiten durch jeden Bankbeamten herausgeschwenkt und
wieder geschlossen werden kann . Um einen Begriff von der Wucht
dieser Tür zu geben , sei erwähnt , daß ihr Gesamtgewicht sich auf
nickst weniger als 33 Tonnen belauft . Zum Hochheben dieser Lost
in einer Sekunde um 1l) Meter würde ein « Kraft von nahezu
300 PS erforderlich sein . Es ist selbstverständlich , daß auch diese
Türe die gleich « schwere innere Konstruktion aufweist wie die
zuerst genannte . Dabei sind bei dieser Türe alle Schrauben so
angebracht worden , daß sie von außen nicht sichtbar sind , also die
Veichläge und Verzierungen der Tür zum glatten und modernen
Sdil passen , der alle unnötigen BorsprÜPc und Unebenheiten
vermeidet .

Am Tage bleiben die schweren Tresortüren der Einfachheit
halber geöffnet . Dafür aber sind die Türöffnungen durch schwere
Gitter mit Gittertüren verschlossen . Zur Ergänzung der
hier besprochenen mechanischen Sicherheiten ist eine elektrisch «
Sicherungsanloge an beiden Trcfortüren vorgesehen : die Sicherung
beruht darauf , daß durch Angriffe auf die Tresoranlage , die ein «

Erschütterung oder eine Erwärmung hervornisen , sofort Alarm

geschlagen wird .

Neben dieser Etahtkainmer sst gleichzeitig «in Nachttresor
angelegt warben , der es denjenigen Kunden , die während der
Kassenstunden keine Zeit haben , gestattet , auch nach Kassenschluß
noch Einzahlungen vorzunehmen oder irgendwelche Schriftstücke ,
Wechsel oder sonstige Wertgegenstände dem geschützten Nachttresor
anzuvertrauen . Bekanntlich werden die genannten Wertgegenstände
zu diesem Zweck in verschließbore Kassetten gelegt und so durch den
an der Außenseite des Gebäudes angebrachten . Einwurf durch einen

Venbmbungcschacht hindurch in den sicheren Nachttresor hineingelegt .
Selbstverständlich ist der äußere Eimvurftresor mit einer Ponzertür

Spannungs - und Polprttfnng mittels Neongas
Bei Betriebsstörungen und Reparaturen an qlcktnfchen

Leitungen ist es stets notwendig , festzustellen , ob die elektrische
Leitung unter Spannung , weiterhin , sofern st « mit Gleichstrom be -
trieben wird , welche Polarität sie hat , und sofern sie mit Wechsel -
ström betrieben wird , welches der Phasenleiter ist . Die Kohlen -
fadenlampe mit zwei einfachen Zuleitungsdrähten , welche an der

Fassung befestigt sind , wird mangels geeigneter Hilssmittel hierfür
oerwendet , ist aber , wie jedem Monteur bekannt , nur eine primitive
Hilfe , welche keineswegs der Betriebs - und persönlichen Sicherheit
entspricht . Bricht der Glühfaden , so wird Spannungslosigkeit vor -

getäuscht , wo vielleicht Spannung vorhanden Ist. Weiterhin liegt
die Betriebsspannung zufällig viel höher als die Fadenfponnung ,
so kann ein sehr gefährlicher Kurzschluß entstehen : bei Unterschrei -

tungen der Spannung bis unter die Hälfte der Lampenspannung
zeigt die Glühlampe das Vorhandensein dieser Spannung nicht
mehr deutlich »der gar nicht an : auch in diesem Falle wird Sicher -
heit vorgetäuscht , wo noch Gefahr vorhanden ist . Eine Feststellung
der Pole oder Der Phase ist mittels der Glühlampe unmöglich .

Alle diese Schwierigkeiten werden überwunden durch einen

Prüfer , welcher , von d�r auf dem Gebiete der Radiotechnik bekann -
ten Firma Philips hergestellt , einen völlig neuartigen Weg geht ,
dadurch , daß als Anzeiger eine Neonröhre mit Glimmentladung

Gummi - Jsolierung versehen , das gleichfalls in einen Kantaktstift
endet . Bringt man nun die beiden Kontaktstiste mit dem zu prüfen -
den Apparateteil , der Sicherung , Lampenfassung usw . in Berührung ,
so erkennt man bei Wechselstrom den Phasenleiter daran , daß das
Kreuz in , Fenster orangerot aufleuchtet . Bei Gleichstrom aber
leuchtet es in reinem Rot auf dunklem Grund auf . wenn der Kon -
taktstist des Spannungsprüfers mit dem Pluspol in Verbindung
steht . Di « niedrigste Spannung , die mit dem Philips - Prüfer noch
gemessen werden kann , beträgt bei Wechselstrom 110 , bei Gleichstrom
130 Volt , die maximale Spannung 730 Volt . - m.

verwandt wird . Hier gibt e» keinen Glühfaden , der zerstört werden
könnte : das Gas ist der Leiter . Wie die Abbildung zeigt , befindet

sich das Neonröhrchen in einem unzerbrechlichen , isolierenden Bake -

litgehäuse , so daß es völlig berührungssscher ist : auch kann ein Kurz -
schluß nie entstehen , da in dem Röhrensockel «in Widerstand «inge -
baut ist . Di « HwShabung ist äußerst einfach : Der Spannung » -
prüfer endet in einem Kontattstist auf der einen Seite , auf der
anderen Seite ist er mit einem SO Zentimeter langen Kabel mit

Elektrische Garagenheizung mit

Nachtstrom .

Die Heizung von Garagen ist «in Problem , das besondere
Schwierigkeiten bietet . Da In diesen Räumen stets viel mit Benzin
und ähnlichen leicht vergasenden Brennstossen hantiert wird , ebenso
auch mit Velen , so bildet sich stets «ine Atmosphäre von besonderer
Gefährlichkeit . Es sind daher von der Polizei mit Recht eingehende
Vorschriften für derartige Hetzungen aufgestellt worden Nach ihnen
kommen Im wesentlichen nur Zentralheizungen und elektrische
Heizungen in Betracht , Erstere kommen nur bei großen Garagen
in Betracht , werden aber auch dort wegen ihrer großen Anlage -
und Betriebskosten sowie wegen des entstehenden Schmutzes und
Staube » nicht gern gesehen . Elektrische Beheizung in der gewöhn -
lichen Weise Ist nicht gerade billig . Es sst daher zu begrüßen , daß
neuerdings von dem Heizungsing - nieur Willi Rudolph in Schöne -
berg eine gesetzlich geschützte Konstruktion geschossen wurde , weiche
den elektrischen Strom verwendet , die Kosten aber billiger gestaltet .
Es ist eine neuartige elektrische Heizung mit Wärmespeicher , welche
die Benutzung des billigen Nachtstromes gestattet , der wesentlich
weniger als der Tagesstrom , in Berlin z. B. nur die Hälfte , kostet .
Bei der Installation wird ein Doppeltarifzähler mit Schalter ein

gebaut , durch den automatisch der Nachtstrom ein - und ausgeschaltet
wird . Die elektrischen Heizkörper ruhen in einem Blechgestcll , dos
unten und oben Oeffnungen hat , innen aber mit einem wärme -

isolierenden Material ausgefüttert ist . Der innen liegende Heiz -

körper ist völlig stoßsicher und gasdicht eingebaut und sür Garagen

Heizung von der Polizei ausdrücklich zugelassen . Er ist 10 Zenti -
meter über dem Fußboden angebracht , und zwar am günstigsten

gegenüber der Einfahrtstür . Der Wagen wird dann gleich so ein -

gefahren , daß Kühler und Motor unmittelbar über dem Heizkörper
steihsn und dessen Wärme unmittelbar empfangen . Diese Anord -

nung ist in der Abbildung dargestellt Die Vorteile der Heizung

liegen in dem billigen Heizstrom , dem Fortfall der Bedienungs -
kosten , der Reinlichkeit und Staübfr - nheit . Die Heizkörper werden

auf <500 Watt Stromverbrauch eingestellt und sind auf 330 Watt

umstellbar .

7 Gr der größten Stahlkammer .

verschlossen , zu der der Kunde den Schlüssel besitzt . Die ganze
Tresoranlogc wird von einem Kontrollgang allseitig um -
geben , der so schmal ist , daß «io Mensch eben hindurchgehen , nicht
aber mit Werkzeugen darin arbeiten kann . Durch «ine Spiegel -
anlöge kann der Wächter den gangen Gang — auch um die
Ecken herum — übersehen und so durch einen Blick feststellen , ob
sich irgend jemand etwa im Gang befindet oder irgendeine
Aettderung wohrnehmbar sst.



Gesundung im Flugverkehr .
Von A . Haas , M d . L.

Zu einer gestern abend abgehaltenen p r e s s e b e -

s p r e ch u n g mit der Leitung der Deutschen Lnsthansa
wurde über die Rationalisierung in der Flug¬
zeugindustrie debattiert . Das Reich . Las bekanntlich

Flugzeugwerte und die Lusthansa sehr stark subventioniert ,

hat an alle Werke einen letzten Zuschuß von S Millionen Mark

gegeben mit der Mahgabe , daß in Zutunst nur noch vier

der gröhteu und leistungsfähigsten werke unterstützt
werden . Der natürliche Markt , der im Aueland sehr stark
mit militärischen Arbeilen beschäftigt ist , findet in Deutschland
seine Beschränkung an dem Bedarf der Deutschen Lusthansa .
der aber auch sehr begrenzt ist . so daß — nach der Meinung
der Bortragenden — der Fall eintreten kann , daß selbst die
subventionierten Werke nicht bestehen können . Die Erhaltung
der deutschen Flugzeugindustrie sei nur möglich , wenn sich das

verkehrsminislerlum und der Reichstag entschlössen , Mittel für
allgemein - wirlschaftliche Zwecke zur Verfügung zu stellen . Die

Herren der Lufthansa betonten , daß sie «» bedauerten aber

verständen , wenn nur einige wenige Werke unterstützt würden .

Langsam , aber doch sicher , kehrt man im Flugverkehr aus
den höchsten höhen des Optimismus herab zur Wirklichkeit , man

fängt an zu rechnen ! Daß es so lange gedauert hat , daran sind
die verschiedensten Umstände schuld . Di « Umstellung von der Kriegs »
fl legere i zur Verkehrsfliegerei vollzog sich, als Folge des verlorenen

Krieges , technisch sehr schnell . Geistig roar sie schwerer und vollzog
sich wesentlich langsamer . Di « Menschen , die in der Kriegsflisgerei
tätig waren , wurden auch die Träger des Flugverkehrs . Diele von
ihnen konnten nicht verstehen , daß wir den Krieg verloren und die
harten Friedensbedingungen aus uns nehmen mußten . Sie glaubten
in der starken Förderung des Verkehrsfluges eine still « Vorbereitung
für „eventuelle Fälle " erblicken zu müssen , hinzu kam , daß die
vielen Finnen , die Flugzeuge herstellten , ein Interesse daran hatten ,
die Stimmung zu erholten , um so die geringen technischen Fort -
schritt «, die aus dem Wege der Wirtschaftlichkeit gemocht wurden ,
nicht offen in die Erscheinung treten zu lassen .

So war die Lage , als man vor Iahren den Ruf nach Flug -
platzen ertönen ließ . Sind erst die Flugplätze da . dann gibt es

auch Verkehr . Dann gibt es aber auch Stellen und Posten für die
vielen Kameraden , und Aufträge für die Firmen . Das war jähre -
lang die vorherrschende Stimenung . Diejenigen , die sich dagegen
wandten , waren „ Pessimisten " und nicht gerne gesehen . Langsam
und sehr vorsichtig hatte man den Weg zur Besserung beschritten .
als am Anfang 1929 die Regierungsparteien des Reichstages
energisch eingriffen . Nach sehr langen und schwierigen Verhmid -
lungen wurden die Beträge für die Luftfahrt fast um
die halste gekürzt .

Die Lufthansa wurde nicht allein durch die erhebliche
Kürzung der Mittel , sondern auch durch die späte Entscheidung des

Reichstages schwer getroffen . Im Jahr « 192k hatte man mit dem

Sonrmerftu�plan schon am 25. April begomen , 1929 konnte man
erst am 21. Mai beginnen . Alle Vorbereitungen waren langst ge-
troffen , di « groß « Zahl von Personal wartete der Ding «, die da
kommen sollten . Als nun die Entscheidung im Reichstag gefallen
war , hieß es� einschränken ! . Die Flugperwde der meisten . Linien
wurde trotz des späten Anfanges auch im herbst noch erheblich
gekürzt . Wenn im Iqlhre 192 ? rund 1 Million Kslsmeter weniger
geilogen worden sind als 1928 , so ist das in erster Linie aus die

Kürzung der Flugdauer — ,21 . Mai bis 31. August — zurück¬
zuführen und nicht auf «ine geringer « Zahl von Linien .

Um so stärker fällt die erhebliche Verminderung des
Personals auf . Die Zahl der Arbeiter wurde um 43 Pro -
zent gekürzt , die der Ang « stellten inn 35,2 Prozent und
vom fliegenden Personal wurden 11,8 Prozent entlassen . Im
Durchschnitt betrugen di « Entlassungen 40 Prozent . . Ende 1929
waren bei der Lufthansa noch 1800 Menschen beschäftigt . Wieweit
noch andere Erfparmsse möglich sind , hängt von der Anzahl der
Flughäfen ab , die angeflogen werden , imd von der Verständigung ,
die zwischen den vielen Stellen , die heut « noch aus den Flughäfen
tätig sind , erzielt wird . Bei gutein Willen ist durch eine geschickte
Zusammenarbeit zwischen Lusthansa , regionalen Gesell -
schasten , F lugba senleitu nge n und Polizei «ine weitere Rationaii -

sierung möglich .
Di « Sparmaßnahnren des Reichstages vom vergangenen Jahre

werden zur Folge haben , daß m diesem Jahre Länder . Provinzen
und Gemeinden mit denselben Maßnahmen einsetzen . Das Echo ,
das die Ausgab « des Flugverkehrs durch die Stadt Kassel in den

Tageszeitungen fand , zeigt , daß die Stimmung für . den Flugverkehr
nicht mehr so günstjg ist als früher . Es gilt nunmehr vor über -

stürztem Abbau zu warnen . Man soll auch im Lustverkehr das

Kind nicht mit dem Bade ausschütten . Kassel ist eine Stadt , die mit

ihren zwei Linien für den Luftverkehr nicht maßgebend sein kann .

Di « regionalen Gesellschaften Deutschlands haben diesen
«Stirn , mmgs - und Finanzumschwung früh genug erkannt und haben
in mühevoller Arbeit stn Lause des Jahres 1929 Richtlinien
aufgestellt , die In diesem Jahre zum ersten Male angewandt werden

sollen . �
Die Richtlinien unterscheiden zwischen Reichsstrecken und inner -

deutschen Strecken . Reichestrecken werden ganz auf Reichskosten

geflogen und sollen internationalen Charakter haben . Die

Voraussetzungen für die innerdeutschen Strecken ( Ausnutzung , Länge
und Zeitersparnis gegenüber der besten Eisenbahnverbindung )
sollen nach diesen Richtlinien auch für die Reichsstrecken zutreffen .
Bei den innerdeul «schen Strecken sollen mir die mit einem Reichs -
oder Länderzuschuß bedacht werden , die in den letzten drei
Jahren nicht mehr als ein Jahr lang 5 Prozent unter der durch -
schnittlich bezahlten Ausmitzung geblieben sind , die auf dem Flugnetz
der Lufthansa mit Ausnahm « der Rcichs - , Bäder - und Frachlstrccken
erzielt wurde . Zur Berechnung hat man die Monate Juni . Juli
und August zugnmde gelegt . Die Zeitersparnis vom Anfangs - bis
zum Endpunkt der Streck ? muß gegenüber der besten direkten
Eisenbahnverbindung mindestens 43 Prozent betragen . Die Strecke
muß eine Mindestlänge von 230 Kilometer ohne Zwischenlandung
von 123 Kiloineter haben . Da es Strecken geben wird , »-.'ff die nicht
alle Voraussetzungen zutreffen , die aber doch noch als gut betrachtet
werden müssen , so wird durch ein D. inkffystem gewertet . Als Haupt -
merkmal gilt die Ausnutzung des Flugzeuges mit bezahlter Nutzlast ! 1

hier gibt die Wertung 3 Punkte , das Verhältnis zur B' hnzeit �
2 Punkte und die Streckenlänge einen Punkt . Reichs - und Länder -
beihilfen sollen nur dann gewährt werden , wenn mindestens
4 Punkte erreicht sind . Diese sind aber ohne die vorgeschriebene Aus -
Nutzung der Flugzeug « nicht zu erreichen . Sollen solch « Strecken
aber trotzdem geflogen werden , so muß der ganz « Betrag von den
Gemeinden aufgebracht werden . Da auch im Jahre 1930 der
billigste Kilometersatz hei der Lusthanfa 1,45 M beträgt , so sind bei
Kleinflugzeugen auch dann , wenn sie mit vier Personen vollbesetzt
sind , immer noch 83 Pf , für das Kilometer äls Zu -
schuß zu leisten . Bei den heutigen Gemeindesinanzen ist aber

nicht anzunehmen , daß solche Summen für manch « der schlechten
Linien ausgebracht werden . Dabei haben die Richtlinien der regio -
nalen Gesellschaften noch das Gute , daß durch die jährliche Aus -

jchaltung der schlechten Strecken der Durchschnittsprozenffatz der

Ausnutzung immer höher wird und damit das Streckennetz der

Lufthansa zwangsläufig auf ein « verkehrspolitisch besser « Basis

gebracht wird .

Betrachtet man in diesem Zusammenhang noch die Derständi -

gung der Lufthansa mit der NorÄbayerischen Verkehrsgesellschaft , so
kann man di « Hoffnung haben , daß sich im deutschen Luftverkehr
doch langsam gesundere Verhältnisse entwickeln .

Oer Seriem - mgicampL .
Zwischen L - F 04 — AW 83 .

Im stark besuchten Hause befand gestern der Serienkampf
im Ringen der bundestreuen Bereine Lichtenberg -
Friedrichsfelde 04 und Alt - Wedding 83 statt . Zwei

vollständig gleichwertige Gegner hatten sich hier zusammengefunden ,
um in allen Kämpfen hochwertige technische Gänge zu zeigen . Be -

sonders hervorzuheben wäre der Kampf zwischen Willi Binder

Lelcfatgewicfatc : Weyhe A - W. gegen Binder L- F .

und Erich Weyhe . Binder , erstmalig im Leichtgewicht startend ,
zeigte auch hier , daß er selbst in dieser Klasse keinen Gegner zu
fürchten hat . Wenn es auch nicht zum Siege reichte , so muß man

berücksichtigen , daß sein Gegner Weyhe die Ringkampfkunst voll -

ständig beherrscht . Auf ein erneute » �isammentrefsen dieser beiden

sind die Interessenten schon jetzt gespannt .
Im Leichtmittelgewicht hatte die Vorbesprechung vollkommen

recht , denn trotz tapferer Verteidigung mußte Paul Binder die

Ueberlcgenheit von Eckert , Alt - Wedding , anerkennen , indem er zwei
Schultersiege in 6,23 und 5,57 Minuten über Binder davontragen
konnte . Ganz überraschend hat sich der Bantamgewichtsringer
Spließstößer von feinem erlittenen Unfall erHoll , denn beide Gänge
konnte er gegen König , Alt - Wedding , in kurzer Zeit gewinnen . Der

Federgewichtler Nikolci , der gegen Roßmann startete , erlag im ersten
Gang noch 4,20 Minuten durch Eindrücken der Brücke , während er
den zweiten Gang unentschieden gestalten konnte . Der Bundes -
meister im Heben , Walloschek , der sich nach längerer Zeit wieder auf
der Matte betätigte , bekam in der ersten Rund « eine stark angc -
zweisell « Niederlage von Michael , in der 2. Runde ein Unentschieden .
Im Schwergewicht tonnte KrecÜow mit den um zirka 30 Pfund
schwereren Rosenkranz trotz hervorragender Angrisfsweis « nicht all -
zuviel anfangen . Beide Runden endeten nach je 10 Minuten unent -
schieden . Alles in allem genommen , für di « Ringtampsinteressenten
ein interessanter Sportabend . Di « Einzelresultate sind :
1. Runde für Alt - Wedding 8 : 6 , 2. Runde für Lichtenberg -
Frikdrichsfeld « 04 8 : 6 .

üjuyixUooüUU
Die Spiele am 1 Z. Januar .

Klausdorf erhält den Besuch der beiden Männermannschaften
von Tegel . — In Hennigsdorf spielen die 2. Männermannschaft
gegen FTGB . - Nordring - Sportler 2 um Uhr , die 1. Männer .
manyschost gegen FTGL. - Reinickendorf - West um 10�- Uhr und die
Frauen gegen FTGB. - Adlershos um 14� Uhr . — In Erkner spielen
die 2. Männermannschaft gegen Ruderverein Vorwärts 2 um
12 Uhr und die 1. Männennannjchaft gegen Sokol um lOlh Uhr . —

Rowarves spielt in der Priesterstrahe mit den Frauen gegen Schöne -
berg um gM- Uhr und mit den Männern gegen Velten um 14?«, Uhr
— Mahlsdorf trifft sich mit Schöneberg in Mahldsorf , Hönower
Chaussee ; die 1. Mannschaften um ISVi Uhr . die 2. Mannschaften um
14 % Uhr . — In Sauistorf , Köpen cker Chaussee , spielen FTGB . -
Kaulsdois - Frauen gegen Mahlcdo . s um 13 Uhr und 1. Männer -

Mannschaft gegen Bornstedt um 14 Uhr . — Im Bolkrpark Rebberge
spielen die Faltboolfahrer gegen Schweifstrne um 9 Uhr , Kanu -
Union 1 gegen FTGB - Kanu 2 unr 10 Uhr . FTGB . Wedding
1. Männcrmanirschgft gegen ATE . 1 um 14 Uhr und di « 2. Frauen -
Mannschaft gegen ASE . um 13 Uhr . — FTGB . - Rordm 1 snielt im
Hnmboll thän mit der 1. Männe . manns ' baft gegen FTGB - Kanu 1
um 11 Uhr und mit den Frauen geren Tcnnie - Rot um 12 Uhr . —

Charlottm ' mrg - Schwimmer treffen sich im Volkspark Iunaie - nheide
mit der 2 Männermannschaft mit FTGB - Roscnthal um 13 Uhr und
mit der 1 Männermannschaft mit FTGB . - Nordost um 14 Uhr . —
Von FTGB - Nordring - Turncr stehen sich die Froi . en um 12 Uhr
mit FTGB . - Nondost , die 1. Männermannschaft mit Moabit 1 um
13 Uhr und die gleichen 2. Mannschaften um 14 . 10 Uhr gegenüber .

Weitere Spiele : Zehlendorf gegen FTGB - Neukölln um
14 Uhr in Zehlendorf , Spandauer Straße . FTGB . - Pankow gegen
Nordring - Sportler um 10 Uhr in Pankow , Kissingenstraße . FTGB -
Friedenau 2 gegen Rudervercin Vorwärts 1 um 14 % Uhr in
Friedenau . Offenbacher Straße . Schenkerrdorf 1 gegen Wedding 3
um 14 Uhr in Schenkendorf . Velten 2 gegen Kalkberge 1 um

14 %' Uhr t » Velten und Schönow gegen Bernau um 14 Uhr st ,

Schönow . Frauen : FTGB . - Osten gegen FTGB . - Reukölln um

10 Uhr in der Bödickerstraße und Köpenick gegen Bohnsdorf um

13 % Uhr in Köpenick , Wendenschloßstraße ( Vereinsplatz ) .

Deutsche Eishockeymeisterschaft .
Im nur schwach besuchten Sportpalast . nahmen di « Kämpfe um

die Deutsche Eishockeymeisterschast , an denen sechs Der .

eine beteiligt sind , ihren Anfang . In den beiden ersten Spielen traten

die beiden Berliner und die beiden Mannschaften aus Ostpreußen in

Aktion , während SC . Rießensee und EV . Füßen spielfrei waren .

Zunächst standen sich Berliner Schlittschuh - Club und

VfB . Königsberg gegenüber . Die Berliner gewannen den

Kampf erwartungsgemäß , und zwar mit 4 : 1 ( 3 : 1 , 0 : 0 , 1 : 0 )

Toren , doch enttäuschten di « Gäste nach der angenehmen Seit « hin .

Ihre Laustechnik war gut , naturgemäß fehlte es ihnen aber an

Routin « und auch an Selbstvertrauen . Beim Schlittschuh - Club oer -

mißt « man in Brück den geistigen Führer des Angriffs , was sich sehr

bemerkbar macht «; jeder spielte für sich. Bereits in der vierten

Minute fiel durch Iänecke das erste Tor , dem Telitzki nach einem

Durchbruch den Ausgleich entgegensetzte . Auf Vorlagen von Hosboer

stellte Iänecke und R. Ball das Ergebnis des ersten Drsttels auf 3 : 1.

Im nächsten Spielabschnitt sielen keine Tor « , vor allem da Königs -

berg wirkungsvoll verteidigte . Das letzte Drittel brachte dem Schlitt -

schuh - Club noch einen Treffer durch Iänecke , der damit das Schluß -

ergebnis von 4 : 1 herstellt «. — Der Kampf Brandenburg -

BerlingegenBsL . Rastenburg war eine sehr zahme Slnge -

iegenheit . Brandenburg siegte mit 3 : 1 ( 2 : 1 , 2 : 0 , 1 : 0 ) Toren

gegen die jung « und unerfahren « ostpreußffche Mannschaft , in der

nur der schnell « Unger auffiel . Für die Berliner waren Herker ( 2) .

Kummetz und Kuklinski erfolgreich , das letzte Tor war irregulär .

wurde aber vom Schiedsrichter anerkannt . Den Treffer für di :

Ostpreußen erzielte der bereits erwähnt « Unger .

Walker Binder , der Führer des „ Slurmooget * spricht morgen .
Sonntag . 16 Uhr . im Köpenickcr Hof , Köpenicker Straß « 172 , auf
einer Werbeveranstaltung des Flugverbandes der Werktätigen . An -

schließend Verlosung von Freiflügen .

Za Ruhleben steht morgen . Sonntag . 12 Uhr . ein interessanter

Renntag in Aussicht . Das Ereignis des Tages bildet der Eni -

scheidunqslauf für das G l ü ck a u f - R e n n e n , ein über 2300 Meter

führendes Herrenfahren , dessen beide Vorläufe bereits am letzten

Sonntag zum Austrag kamen . Di « sieben Erstplazierten jedes Vor -

laufes sind im Entscheidungskampf startberechtigt .

lontiftcneewi » . Die «aftttftennb «" , « ntww P« » » l « , « e Be- q. K- Hrt a «
Semitas , 12. Januar , nach Lehnitz —Srabawsee . Treffpunkt 7 % Uhr Stettiner .
Lorartbahnhof . _ _ _ _ _

_ _

grei « Kanu - Union Srnh . Berlin . «. «. Stuntag . u . Iannar . 20 Uhr. her
Sachse . Linlwwer Str . SS, ssnnition - irnersamnilung . — « He , Inn « Spandau .
lEidun « Diensta «. 14. Januar . 20 Uhr. bei Reimer . Charlottenburq . Mlmrrs .
dorfer E- te Nanalstrohe . Gäste willkommen .

Kartell Weißensee . Nartellversammlung Monta « , U>. Iannar , 20 Uhr , der
Petcro . Lichtenberaer Str . 12.

Sportoerein Moabit . Mittwoch , 1». Januar . UM Uhr . Lokal «rüger ,
Butlißstr . 10. Tunktionärsthun «. — Waffersportabtrilun «! S- nnt - a . 12. Januar .
Wanderun « Potsdam —Michendorf . Treffpunkt 0 Uhr Bahnhof Putlltzftraße .
Gäste willkommen . _ „ . . . .

Tenni ». Rot , «bteilnn « Spandau . Monatsoerfammlung Monta « . 12. Januar .
Ruderverein . «»rwärt »' . Mantag . 12. Januar . 20 Uhr . Technikerfißung

im Gc werkschaftsdaus . Dienstag . 14. Januar . 19 Uhr : Gymnastik , Turnhalle
Solleistraße . 19 Uhr : Rudern der Anfän «erab ! cilun « I. 20 Uhr : Rudern der
graucnobtcilun «. Mittwoch , lö. Januar , 1814 Uhr : Rudern der Jugend .
adteilung l9 >z Uhr : Waldlauftraining vom B- otshaus . Donnerstag . 1«. Ja »
nuar , 19 Uhr : ' «eitere Mannfckaftcn . greita «, 17. Januar . 19 Uhr : Rudern
dec Änsänaerabteilun « U. 20 Uhr : Rudern der grauenadkeilun «. Sounadend .
I«. Januar . «ostUmfest im Spreegarten . Treptow . Sonnta «, 1». Januar , Be-
keil ig » na am challensportsest de» 1. «reise ». ' . . , .

««lk »tan,Ieei » Schöncberg ( angeschlossen der «rchelisqemeinschaft rroseiors -
scher Volkstan�reisel . Montag , 12. Januar , beginnt wieder ein Vvlks ' an, .
kursus , Turnhalle Ebersstr . 9. fTurnschuhc mitbringen ! ) Srntritt - karten fU-

. da» Bolkstan »fest am 17. Januar und für den «arnrval am 22. Februar mir
durch Borperiaus auf den «ursusabenbcn oder der ft . Reco lau Berlin D. 20.
«pffhäusrrstr . 6, ju haben .

Sonnabend . 11. Jaunar .

Berlin .

16. 00 Ctotische Musik . ( Mit Schallplatttn - BelspleleB . )
16. 30 Unterhaltungsmasik .
18. 15 Henri Goilbeaux . ( Französische Gedichte im Ursprache «b4 UcbeN

tragung . ) ( Sprecher : Der Autbr . )
19. 00 Das interview der Woche .
19-30 Gerrit Engclke . ( Sprecher : Irmcla voa Dulonf . )
20. 00 Schlager , die Schlager werdco sollen . ( Uraufffihning der uenesten

Schlagerkomposition durch die Autoren . )
21. 00 Kararett . .u;
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

Königs wnsterhaasei , ' '

16. 30 Nachmlttagskonzcrt von Hamburg .
17. 30 Dr. A. Richhardt : Die Haftpflicht der öffentlichen Beamten -
18. 00 Rechtsanwalt Dr. Bcndix : Praktische Fillc aus dem Arbeltsrecht .
18. 30 Französisch für Anfänger .
19. 00 „Zauber Im kleinsten Ding. 4* I4j . .
20. 00 Alte nnd neue ünterhaltnngsmnsik . ' Ä

Sonntag , 12. Januar .

Berlin .
7. 00 Fimkgymnastik .
8. 00 Für den Landwirt .
8. 55 Morgenfeier .

10. 00 Wettervorhersage -
11. 00 . Umgang der Kinder . 44

11. 30 Italienische Gesänge . ( Charlotte Boerner , Sopran . Am Flügel : Max
Nahrath . )

12. 00 Von Breslau : Mittagikonzert .
H. CO Märchen . ( Sprecherin : Dora Thalmann . )
14. 30 MandoKncnorchcitcr - Kcnzcrt -
15. 10 Programm der AI tuellcn Abteilung .
15. 30 Hugo Kaan. Suite im alten Stil op. 81 für ewei Klaviere ( Harra

Schwab und Thea Melmfcach : Auf zwei Flegeln )
16. 00 Songs und ChanscnS von Kurt Wcill ( Schallplattca ) .
1<?.30 Berliner Dülmen .
18. 00 Unti heltungsmusik -
19. 20 Zwei V/orte zu dem nachfolgenden Thcatcrcuerschnltt ( Intendant Dr. Hau «

Flcsch )
19. 30 Thratcrcncrschmtt . ( Ge prcchcn von Alfred Polgar . )
20. 00 Konzeit aus dem Fach Saal . — Während der Pause : Zehn Minuten

Brentano . ( Spreche ; : Frlnze Rclcff . )
AnschllcCcnd : Zelt Wetf r Tafc rachrlchten Sport .
Anschließend bis 0- 30: Tanzmusik . ( Kapelle Dajos EZla. )

Köalgswusterhansen .
11. 15 Ans dem Wintergarten ; Traucrkundgcfcong der landsmannschaftllchra

Ostvertände .
15. 30 Dr. Gottron : Schädigungen durch Frost .
18. 00 Prof . Dr. Hermann Muckcrmann : Das Problem der differenzierte ®

Volksvermehrung .
18. 50 Wilhelm Schäfer : Pestalozzi .
19. 30 Von Stuttgart : Volksliederabend .
20- 30 Neue Balladen von den wilden Tieren , von Paul Zech. ( Gelesen vom

Autor . )
21. 00 I. Josef Haydn ; Quartett op. 76, Nr. 2. — 2. Karl Wiener : Suite für

Streichquartett . — 3. Beethoven : Quartett op. 18, Nr. 4. ( Berlin «
Streichquartett . )
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